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Editorial – der Text am Anfang

Liebe Leser*innen,

kürzlich lief ich die letzten Meter zum Eingang von 
Haus 27 in der Wacke gemeinsam mit Frau Philina 
Freyer. Sie trug ihre Kopfhörer am Handgelenk. Ich 
hörte laute Musik, klassische Musik. Auf Nachfrage 
erfuhr ich, dass das Choräle von Bach seien, die sie 
gerne höre.

Frau Philina Freyer ist 28 Jahre alt. Sie arbeitet in un-
serer Textilwerkstatt. Sie liebt Musik, geht gerne in 
Musicals, Konzerte, Theater und Kirchen. Jeder Mensch 
bei uns macht auf seine Art einen Unterschied.

Die Choräle von Johann Sebastian Bach (1685–1750) 
sind feierlich, ernst und tief empfunden. Viele Men-
schen erleben sie, so wie Frau Philina Freyer, als an-
dächtig, innig und tröstlich, manchmal auch freudig.

Bach war ein Meister darin, Emotionen durch Har-
monien auszudrücken: Dur für Hoffnung und Freude, 
Moll für Ernst und Nachdenklichkeit, oft aber mit ei-
ner Mischung aus beidem – so wie das echte Leben.

Bach begleitet viele Menschen, unter anderem mit 
seinem Weihnachtsoratorium, in besonderer Weise in 
den kommenden Wochen.

Bachs Choräle 
– so wie das 
echte Leben

Ich möchte die Gelegenheit nutzen, um allen 
Leser*innen unserer Zeitschrift Runde Sache sehr für 
das Interesse und die Verbundenheit zu danken. Ich 
wünsche Ihnen ein frohes Weihnachtsfest und einen 
gesunden Start ins Jahr 2026!

„Soli Deo Gloria – Gott allein zur Ehre.“ Das schrieb 
Bach fast unter jedes seiner Werke. Möge das neue 
Jahr wie Bachs Musik sein: tief, ehrlich, voller Hoff-
nung und in Dur.

Ihre Vorständin
Birgit Monteiro

Philina Freyer aus der Textilwerkstatt 
hört gerne Musik von Johann Sebastian 
Bach. Besonders mag sie seine Choräle.

Birgit Monteiro wünscht allen frohe 
Weihnachtstage und einen gesunden 
Start ins neue Jahr 2026.



Für das Finden eines Festmottos konnten alle Vor-
schläge einreichen, dann stimmten die Menschen mit 
und ohne Assistenzbedarf über die verschiedenen 
Vorschläge ab.

In diesem Jahr haben 82 Menschen an der Abstim-
mung teilgenommen. Die meisten Stimmen entf ielen 
auf den Vorschlag „Insekten auf der Wiese“.

Dieses basisdemokratisch gefundene Festmotto dien-
te als Grundlage für das Finden des Jahresmottos für 
unsere Stiftung.

Die Abteilungsleiter*innen-Runde PLUS am 3. Novem-
ber 2025 benannte als Jahresmotto 2026: „Vielfalt 
bewegt – gemeinsam summen, wirken, wachsen.“

Bedeutung und Bezug:

Vielfalt bewegt: In Anlehnung an die bunte Viel-
falt der Insekten auf einer Wiese – jede Art hat ihren 
Platz, ihre Aufgabe, ihre Schönheit.
So wie in der KHS —> jede*r Einzelne ist wichtig.

Gemeinsam summen: Das Bild des Summens steht 
für Kommunikation, Miteinander, Resonanz – jede 
Stimme zählt, auch leise Töne sind Teil des Ganzen.

Wirken: Insekten sind kleine, aber kraftvolle Wesen – 
sie bestäuben, bauen, verwandeln. Auch in der sozia-
len Arbeit wirkt jede Geste, jede Begegnung.

Wachsen: Die Wiese lebt vom Wandel, vom Werden. 
Auch wir Menschen – mit oder ohne Assistenzbedarf – 
entwickeln uns, lernen, entfalten uns.

Festmotto 
& Jahresmotto
für 2026

Informationen der Vorständin
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Erklärung in Leichter Sprache

•	Auf einer Wiese leben viele Insekten.

•	Jedes Insekt ist anders. 
	 Jedes Insekt ist wichtig.

•	So ist es auch bei uns: Jeder Mensch 
	 ist besonders. Jeder Mensch gehört dazu.

•	Wenn wir zusammenarbeiten, 
	 entsteht etwas Schönes.

•	Wir helfen uns. Wir lernen voneinander. 
	 Wir wachsen gemeinsam.

•	Dieses Motto passt gut zu uns.

•	Es zeigt: Vielfalt ist gut.

•	Es macht Mut: Jede und jeder kann mitmachen.

•	Es lädt ein: Gemeinsam sind wir stark.

© AdobeStock Reiskuchen with AI
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Nachbarschaft & Sozialraumorientierung

Die Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt hat 
im Rahmen einer SROI-Studie (Social Return on In-
vestment) in Pankow viele Daten von uns untersucht 
und festgestellt, dass von jedem Euro, den die Kas-
par Hauser Stiftung an Entgelten etc. vom Staat er-
hält, 51 Cent in Form von Rücktransfers an den Staat 
zurückgehen. Das geschieht unter anderem in Form 
der Lohnsteuer, der Solidaritätsbeiträge, der Mehr-
wertsteuer, sonstiger Steuerzahlungen und der Sozi-
alversicherungsbeiträge. Außerdem erzeugen wir mit 
unseren Investitionen und Instandhaltungen, Miete, 
Pacht, Leasing, Ausgaben für den laufenden Betrieb 
und Konsum eine wichtige volkswirtschaftliche Nach-
frage und damit einen wesentlichen Wertschöpfungs-
effekt. Die Ergebnisse werden wir in den nächsten 
Monaten vertiefend auswerten und diskutieren.

Birgit Monteiro

Bauen in der Rolandstraße

>>> Zu diesem Thema 
wird es am Anfang des Jahres 2026 
eine ausführliche Sonderausgabe 
der Runden Sache geben.

Rolandstraße 17a – Der Anfang ist gemacht!

Der Bauzaun steht, die barrierefreie Rampe wurde ge-
baut und erprobt, Pavillon und Gartenhaus wurden ab-
gerissen, die Gründung des Neubaus mit zahlreichen 
Bohrpfählen und Maßnahmen zur Wasserhaltung ist 
gestartet. Die Errichtung des Rohbaus beginnt.

Rolandstraße 18/19

Im Haus 3 f inden bereits Sanierungs- und Abbruch-
maßnahmen statt. Im sanierten Keller wird unsere 
neue Haustechnikzentrale entstehen.

KHS Präsentation gegen die Kürzung von Finanzmitteln

Während der Podiumsdiskussion zur SROI-StudieDas Gartenhaus und der Pavillon in der Rolandstraße sind abgerissen.

Foto: Thomas Behrens
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Unsere Vision: Inklusion!

Unser Tag
für Inklusion
2025
Am 15. Oktober 2025 war unser 
zweiter Tag für Inklusion.

Es gab mehrere Workshops.

Und wir haben Videos gezeigt, 
die unsere Vision erklären.

So konnten alle in der KHS 
den Tag nutzen,
um besser zu verstehen, 
was Inklusion ist. 

In einem künstlerischen Workshop in der 
Platanenstraße konnten die Teilnehmer*innen 
sich dem Thema über Formen und Farben 
gestalterisch nähern. 
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Unsere Vision: Inklusion!

Mit Rita Hübenthal, einer externen Dozentin für 
politische Bildung in Leichter Sprache, konnten 
sich die Teilnehmer*innen in einem Workshop in der 
Wackenbergstraße und in der Pankstraße mit der 
Frage „Was ist Inklusion?“ beschäftigen. Dieser 
Workshop war für einige Teilnehmer*innen in der 
Wackenbergstraße leider nicht gut zu verstehen. 

Aus der Pankstraße erzählten einige Teilnehmer*innen im Interview mit Stefanie Jacobs:

Der Workshop mit Frau Hübenthal in der Wackenbergstraße Das Video zu unserer Vision wird in der Pankstraße angeschaut.

Ihr habt letzte Woche am Workshop zum Tag für 
Inklusion teilgenommen. Worum ging es dabei?

Sebastian: Um Inklusion, was das überhaupt ist.

Katharina: Wie Inklusion am Arbeitsplatz ist.

Wie hat es euch gefallen?

Jonas: Mir hat der Workshop gut gefallen. Ich habe 
auch Ideen eingebracht. Ich möchte privat auch noch 
so ein Seminar machen. Aber nicht mit so vielen 
Leuten. Und mit mehr Pausen. Was sie gesagt hat, das 
hat man nicht alles ins Gedächtnis reingekriegt. 
Ich f inde es schade, dass man nicht alles verstanden 
hat, weil es zu kurz war.

Sophie: Das hat mir nicht so gut gefallen. Ich habe 
mich nicht getraut, Ideen einzubringen. Es waren zu 
viele Leute da. Das fällt mir schwer.

Valentin: Gut. Neues gelernt. Die Gruppe war gut.

Katharina: Das war gut.
Dana hat einen Film gemacht.

Sebastian: Es war interessant. Vorher habe ich mit 
meinem Gruppenleiter darüber gesprochen. Wir haben 
Videos geguckt. Ich würde es gerne noch mal machen 
wollen. Ein bisschen was Neues habe ich auch dazuge-
lernt. Ich fand die Frau nett. Besser gesagt, für mich 
war die Zeit zu kurz. Es wäre schön, wenn es einen 
zweiten Bildungstag geben würde. Es würde mich inte-
ressieren, wann das Thema wieder angeboten wird.

Was habt ihr über Inklusion gelernt?

Katharina: Den Arbeitsplatz tauschen. Ich arbeite in 
der Buchbinderei und möchte eine andere Arbeit 
f inden. Ich möchte selbst aussuchen. 

Sebastian: Dass man von seinem Mitspracherecht 
Gebrauch machen kann und sagen kann, was man will. 
Keiner wird ausgegrenzt.
Selbst entscheiden: eine bessere Wohnung, 
ein besseres Zimmer, gutes Essen. Dass man 
die Wünsche von anderen Leuten respektiert. Und 
gute Förderung bei der Arbeit. Aber ich wäre 
wahrscheinlich nicht so gut für den Arbeitsmarkt 
geeignet. Da sehe ich meine Chancen und 
Perspektiven eher schlecht. Da bin ich lieber hier.

Interview mit Jonas, Katharina, Sophie, Sebastian und Valentin
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Unsere Vision: Inklusion!

Außerdem haben wir vor dem Tag für Inklusion drei 
kurze Videos über Inklusion gedreht. 

Diese Videos konnten am 15. Oktober alle in der 
Wackenbergstraße, der Pankstraße, der Platanenstraße
und in der Florastraße anschauen und zusammen 
darüber reden. 

Das erste Video erklärt unsere Vision in Leichter 
Sprache und mit Piktogrammen.
Die anderen beiden Videos erklären, wie wir unsere 
Vision im BFB / in der Tagesstätte und im Arbeitsbe-
reich erreichen wollen.

Übrigens findet unser Tag für Inklusion ab dem nächs-
ten Jahr nicht mehr im Oktober statt, sondern immer 
rund um den 5. Mai. Das ist der Europäische Protest-
tag zur Gleichstellung von Menschen mit Behinderung. 
Da findet in Berlin auch immer eine Demonstration für 
die Rechte für Menschen mit Behinderungen statt. Und 
darum geht es doch bei Inklusion!

Sie haben Ideen und Vorschläge für den nächsten Tag 
für Inklusion? Darüber würde ich mich sehr freuen, 
bitte sprechen Sie mich an: 

Irene Beyer, Wackenbergstraße 95, Haus 27 im 1. OG. 
Telefon: 0160 97 51 12 47 und
E-Mail: irene.beyer@kh-stiftung.de

Eine Gruppe in der Florastraße schaut sich zusammen die Videos an.

das macht uns stolz

wenn sie das wollen
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Unsere Vision: Inklusion!

Auch am Tag 
für Inklusion:
Das erste
Treffen der
Arbeitsgruppe 
für Inklusion
Die Arbeits·gruppe für inklusive 
Organisations·entwicklung hatte 
ihren ersten Work·shop.

Vier Menschen, die mitgemacht 
haben, erzählen hier davon.

Ich fand den Workshop außergewöhnlich gut. Es hat 
mir sehr gefallen, weil es so lebendig war! Alle haben 
sich beteiligt, alle konnten gleich viel mitreden.

Wir haben alle zusammen dieses Zeichen für Inklusion 
nachgestellt mit Seilen, die um uns herum gespannt 
wurden. Wir waren die Punkte in dem Kreis.

Das war ein großartiges Gemeinschaftsgefühl, mit allen 
zusammen, Menschen mit und ohne Assistenzbedarf. 
Wir haben nah beieinander gestanden und eine Gruppe 
gebildet. Und alle haben sich darüber sehr gefreut.

Wir haben auch kurze Filme angeschaut. Das war auch 
noch mal sehr schön, weil wir mehr darüber erfahren 
haben, wie Menschen mit Assistenzbedarf rausgehen 
in den Stadtteil und mit Leuten zusammenarbeiten, 
die da sind. Wie das möglich ist, Brücken zwischen den 
Menschen zu bauen.

Alles ging eigentlich darum, wie wir zusammen Brü-
cken bauen und das überwinden, dass Menschen mit 
Assistenzbedarf und Menschen ohne Assistenzbedarf 
für sich vereinzelt stehen. Wie wir alle zusammenkom-
men können.

Am Ende haben wir noch getrommelt, das war auch 
sehr schön. Da kamen zwei Frauen und mit ihrer An-
leitung haben wir alle zusammen getrommelt. Aus der 
vielen Energie, die wir gemeinsam im Workshop aufge-
baut hatten, wurden gemeinsame Rhythmen.

Es war schön, dass es auch verspielt war. Es waren sehr 
viele Ideen da und wir haben sie alle aufgeschrieben. 
Wir haben auch viel miteinander gelacht. Es war wie 
das Summen in einem Bienenstock. Das hat mir sehr 
gut gefallen.

Monika Grgurinovic arbeitet in der Öffentlichkeitsarbeit 
der KHS. Das Interview haben Patricia Gerhardt aus der 
Werkstattnahen Gruppe und ich zusammen geführt.

Monika Grgurinovic erzählt
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Unsere Vision: Inklusion!

Ich fand den Workshop sehr informativ und
erlebnisreich. 

Ich erinnere mich gut an eine Kreisübung, die 
veranschaulichen sollte, was Inklusion ist. Wir hatten 
alle farbige Punkte auf unseren Namensschildern. 
Und dann gab es Leute, die wegen ihrer Farbe in den 
Kreis durften und andere, die draußen waren 
aufgrund ihrer Farbe. Da dachte ich erstmal „Oh!“. 
Das war unangenehm und hat uns deutlich gemacht, 
was Ausgrenzung ist. Und es war dann ein wenig 
angenehmer, als wir wieder das Bild für Inklusion 
dargestellt haben und alle gemischt miteinander im 
Kreis waren. Es zeigte aber auch, dass wir vom 
Idealbild noch sehr weit entfernt sind.

Dann haben wir einen Namen für die Arbeitsgruppe 
gesucht. Dafür haben wir uns die Arbeitsgruppe als 
Superheld*in vorgestellt. Das fand ich herausfor-
dernd: Von den Eigenschaften ausgehend einen 
Namen zu finden. Der*Die Superheld*in muss zum 
Beispiel kompetent sein. Aber welchen Namen kann 
man daraus bilden, unter dem sich andere etwas 
vorstellen können? Am Ende hatten wir drei 
Namensvorschläge, über die jetzt alle in der KHS 
abstimmen können.

Wir haben außerdem drei Filme angeschaut. Im 
ersten ging es allgemein darum, was Inklusion ist. 
Und die anderen beiden waren Gespräche darüber, 
wie Inklusion in der Abteilung Arbeit und in der 
Abteilung BFB/Tagesstätten umgesetzt wird.

Katrin Luckau arbeitet in der Textilwerkstatt und 
engagiert sich in der Gruppe der Inklusions- 
Glühbirnen. Diese sind ein wichtiger Teil 
der Arbeitsgruppe für Inklusion.

Der Workshop war interessant. Auch mal was 
anderes als in der Werkstatt. Ich kann da auch 
mehr aus mir rausholen und den Kollegen hier 
berichten, wie es war.

Ich bekomme oft gesagt: „Du hast nichts zu sagen 
oder zu bestimmen, du hast keine Ahnung.“ Ich 
habe aber Ahnung von vielem. Jeder Mensch hat 
Begabungen. Ich habe zum Beispiel eine Begabung 
für Computer und Elektronik.

Heutzutage denken viele Menschen noch, dass 
Menschen mit Behinderung dies nicht können und 
jenes nicht können. Man steckt die Menschen in 
einen Kasten, und da bleiben sie für immer drin 
gefangen. So ist es aber nicht. Jeder Mensch hat 
Begabungen und sollte sie ausüben können.

Ich fühle mich oft sehr eingeschränkt und nicht 
ernst genommen. Bei dem Workshop war das nicht 
so. Dann fühle ich mich wohl und kriege neue Ideen. 
Und die nehme ich mit und versuche sie umzuset-
zen. Bei dem Workshop wurde gesagt: „Ich kann das 
und ich darf das.“ Ich muss nur wissen, wie.

Es war auch schön, andere wiederzusehen, ich sehe 
sonst kaum Leute aus den anderen Werkstätten. 
Das war schön.

Diese Seile-Übung, mit der wir das Piktogramm für 
Inklusion nachgestellt haben, fand ich auch gut. Die 
würde ich hier auch gern mal machen. Um darüber 
zu reden, wie die Leute hier das sehen. Und damit 
die Leute das mit der Inklusion besser verstehen.

Martin Schmidt arbeitet in der Elektromontage und 
engagiert sich so wie Katrin Luckau in der Gruppe der 
Inklusions-Glühbirnen.

Katrin Luckau erzählt

Martin Schmidt erzählt
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Unsere Vision: Inklusion!

Ich habe den Workshop als sehr angenehm 
empfunden, es war eine schöne Atmosphäre. Für 
mich war er auch überraschend, die Art, 
so zusammenzuarbeiten.

Ich f inde es sehr inspirierend, dass Frau Monteiro 
mit in der Arbeitsgruppe ist, dass sie sich die Zeit 
dafür nimmt.

Die Übung mit dem Piktogramm fand ich sehr 
interessant, weil sie so bildlich war und gezeigt hat, 
was Inklusion im Endeffekt bedeutet. Man konnte 
fühlen, wie es ist, ausgeschlossen zu sein. Für mich 
war es auch eine schöne Erfahrung, dass die 
Menschen mit Assistenzbedarf so gut mitmachen 
konnten – und das auch gemacht haben! Und dass 
Menschen offen darüber gesprochen haben, wie sich 
das Ausgeschlossensein für sie anfühlt.

Die gemeinsame Suche nach einem Namen für 
die Arbeitsgruppe war für mich ein lehrreicher 
Prozess. Wir haben zusammen ein Brainstorming 
gemacht. Und ich habe dabei gemerkt, dass man 
sich zurücknehmen muss, um genug Zeit für die 
anderen zu lassen, die vielleicht nicht so schnell 
sind. Damit alle auf ihre eigenen Ideen kommen 
und sie auch sagen können. Es gibt in jeder Gruppe 
Menschen, die viel reden und andere, die weniger 
reden. Dabei ist es völlig egal, ob es Menschen mit 
Assistenzbedarf sind oder Menschen 
ohne Assistenzbedarf.

Das Trommeln war total cool. Die Frau, die das  
angeleitet hat, hatte eine tolle Ausstrahlung. Man 
hat sofort verstanden, was sie von uns wollte, ohne 
Worte. Zusammen Musik zu machen, verbindet 
uns miteinander.

Jana Wichmann ist Teamleitung 
in der Finanzbuchhaltung.

Jana Wichmann erzählt Die Arbeitsgruppe hat sich auf drei Vorschläge für 
ihren Namen geeinigt. Über diese Vorschläge konnten 
alle in der Kaspar Hauser Stiftung abstimmen:

	 1.	 Mission Wunder·lampe –
		  Wir bringen Licht in die Inklusion 
	 2.	 Inklusions·macherei
	 3.	 Inklusive Zukunft miteinander

Die Abstimmung ist mittlerweile erfolgreich
abgeschlossen. 81 Menschen haben abgestimmt, gar
nicht so schlecht, aber auch noch steigerungsfähig.

Das Ergebnis ist eindeutig, die meisten Stimmen hat 
dieser Vorschlag erhalten:

Arbeitsgruppe 
Inklusive Zukunft miteinander

Irene Beyer
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Wohnen und Pflege – Aktuelles aus der Rolandstraße

Seit September leben wir auf einer Baustelle. Erst 
wurde unsere Einfahrt geschlossen. Jetzt laufen wir 
über eine Rampe zum Haus.

Dann haben die Bauarbeiter das Holz und die Däm-
mung vom Haus abgemacht. Danach wurden die Wän-
de abgerissen. Erst musste das Gartenhaus dran glau-
ben. Danach der Pavillon.

Hier ist es tagsüber öfter laut, das ist manchmal an-
strengend. Die Bauarbeiter sind nett. Es ist auch sehr 
spannend zu gucken, was die Bauarbeiter so machen.
Es ist komisch, dass das Gartenhaus und der Pavillon 
jetzt weg sind. Aber wir freuen uns auch schon auf 
das neue Haus!

Liebe Grüße
Pauline

Ein Blick 
zurück
nach vorn
Pauline aus der Wohn·gruppe 3 in 
der Roland·straße berichtet über 
das Wohnen auf der Baustelle.

Das Garten·haus und der Pavillon 
sind schon abgerissen.
Alle freuen sich auf das neue Haus.

Baustellentor Pavillon von oben

Die Fassade ist ab.

Das Dach vom Pavillon liegt unten.

Nur noch das halbe Gartenhaus ist da.

Nun ist das Gartenhaus ganz weg.Die Baustelle Gartenhaus von oben gesehen
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Wespen sind wichtig für die Natur

Vielleicht ist es euch auch aufgefallen, dass wir die-
ses Jahr sehr viele Wespen hatten. Auch unsere 
Bienen und wir blieben nicht von ihren Besuchen ver-
schont. Aber was machen Wespen eigentlich? Sind sie 
nur da, um uns beim Kuchenessen oder beim Grillen 
zu stören? Nein, natürlich nicht. Wie alle anderen Tie-
re übernehmen Wespen wichtige Aufgaben in der Na-
tur. Also, was sind Wespen eigentlich und was tun sie?

Auch wenn sie vielen Bienenarten ähneln, sind Wes-
pen eine eigene Spezies, zu der auch die Hornissen 
zählen. Allein in Europa gibt es mehrere hundert ver-
schiedene Wespenarten.

Sind Wespen 
gemein und 
gefährlich?
In diesem Jahr gab es viele Wespen.
Sie sind wichtig in der Natur.
Wespen jagen andere Insekten,
zerlegen und fressen tote Tiere und 
überreifes Obst. So räumen sie auf.
Ihr könnt einen Teller mit 
Zucker·wasser für sie hinstellen.

Zwei davon gelten bei uns als Störenfriede, da sie uns 
gerne näher rücken, sobald wir uns mit etwas Lecke-
rem draußen bef inden. Dabei wollen sie uns gar nicht 
ärgern. Sie werden nur durch protein- oder zuckerrei-
che Nahrung angelockt.

Bei protein- und zuckerreicher Nahrung sind wir auch 
schon bei einer ihrer Aufgaben angekommen. Wespen 
jagen zu einem großen Teil andere Insekten, wie zum 
Beispiel Fliegen, Mücken, Blattläuse, aber auch ver-
schiedene Raupen. Außerdem zerlegen sie tote In-
sekten und transportieren diese ab, fressen Fallobst 
genauso wie überreifes Obst. Sie räumen also in der 
Natur auf, sind ein bisschen Müllabfuhr und Naturpo-
lizei in einem.

Wespen sind aber auch an der Bestäubung verschie-
dener Pflanzen beteiligt, wie viele andere Insekten 
auch. Das ist nicht nur der Job von Bienen, auch wenn 
diese einen riesigen Teil dazu beitragen. Manche 
Pflanzen würden vielleicht ohne Wespen gar nicht 
mehr existieren.

Ihr seht also, eigentlich sind Wespen auch für uns 
Menschen etwas Gutes. Wenn ihr das nächste Mal 
im Sommer draußen wieder Kaffee und Kuchen ge-
nießen wollt, vielleicht stellt ihr für die Wespen eine 
kleine Untertasse mit Zuckerwasser oder etwas über-
reifes Obst hin. Sie werden es euch danken.

Bis zum nächsten Mal, dann geht es auch wieder um 
unsere Bienen.

Tino

Wespen bauen auch Wabennester für die Aufzucht ihrer Larven.

Wespen haben sehr kräftige Mundwerkzeuge zum Zerkleinern.

© AdobeStock pixelnest

© AdobeStock Sonja Birkelbach
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Sport und Bewegung

Zum 44. Internationalen Sportfest des SCL Sportclub 
Lebenshilfe Berlin e.V. versammelten sich am 13. Sep-
tember mehr als 1.000 Sportler*innen mit und ohne 
Assistenzbedarf im Jahn-Sportpark an der Cantian-
straße in Prenzlauer Berg. Sie kamen aus Berlin, den 
anderen Bundesländern und aus dem Ausland, um 
sich sportlich zu betätigen und Spaß zu haben.

Sport und Spaß 
mit über 1.000  
Teilnehmer*innen

Schöne Stimmung war auf dem 
44. Sport·fest des SCL Sport·club 
Lebens·hilfe Berlin e.V. am 
13. September im Jahn-Sport·park.

Die Sportler*innen der KHS 
nahmen im Lauf·stadion teil.

Es gab Medaillen und eine Urkunde.

Gemäß dem Motto: „Sport, Spiel
und Spaß ohne Leistungsdruck“ 
wurden auf dem Breitensport-
fest viele Sportdisziplinen 
angeboten, darunter Torwand-
schießen, Basketball-Korbwurf, 
60-Meter-Lauf, 30-Meter-Mini-
Hürdenlauf und Kugelstoßen.

Die Sportler*innen der KHS 
nahmen im Laufstadion des 
Sportparks teil. Einige sind 
schon viele Jahre dabei und 
immer wieder von der ange-
nehmen Atmosphäre der Ver-
anstaltung und von den Leuten 
begeistert. Das Wunderbare ist, 
dass sie jedes Jahr bekannte, aber auch neue Gesich-
ter unter den Teilnehmer*innen entdecken. Natür-
lich gab es auch in diesem Jahr für unsere Teilnahme 
Medaillen und Urkunden.

Ein großes Dankeschön an die freiwilligen Helfer*innen, 
die diese schöne Veranstaltung ermöglichten und an 
den einzelnen Stationen alles sorgsam begleiteten.

Also, vielleicht seid ihr ja neugierig geworden, habt 
auch Lust am Sport und kommt 2026 einfach mal 
mit. Wir freuen uns drauf und sind ganz bestimmt 
wieder mit dabei.

Ina Kirchenwitz

Sport macht f it und gute Laune! Das erlebten auch die Sportler*innen der KHS beim diesjährigen Sportfest des Sportclubs Lebenshilfe e.V..
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Ich habe meinen Beruf gewählt, weil ich Menschen 
sehr gern unterstütze. Das wollte ich zu einem Teil 
meiner Berufung machen.

Meinen ersten Job hatte ich als Schülerin bei Kauf-
land im Rathauscenter in Pankow. Dort habe ich Nah-
rungsmittel von den Paletten in die Regale gepackt. 
Nach 20 Uhr habe ich die Regale aufgeräumt. Der 
Name meines Chefs war Herr Best. Herr Best hat mir 
zum Arbeitsbeginn immer gesagt: „So Frau Paepke, 
und nun bilden Arme und Beine eine rotierende Schei-
be – los geht,s!“

Ich habe diese Ausbildung gewählt, weil ich es schon 
immer liebte, zu planen und zu ordnen. Gleichzeitig 
wollte ich auch etwas für Menschen tun. Ich f inde es 
schön und bedeutend, meinen Teil beizutragen, diesen 
Ort am Laufen zu halten und ihn stets zu verbessern.

Besonders freue ich mich in der KHS auf die 
Kolleg*innen, die mich in jeder Hinsicht super unter-
stützen. Und auf die Klient*innen, die voller Stolz ih-
ren Alltag hier bestreiten.

Meinen ersten Job hatte ich in einem Kino als Ti-
cketprüferin. Dort konnte ich das erste Mal Erfahrun-
gen im Service-Bereich sammeln.

Linda Paepke

Winnie-Jo Schlegel

Heilerziehungspflegerin 
Sozialarbeiterin und 
Erwachsenenbildnerin
Standortleitung BFB Florastraße 
und Werkstattnahe Gruppe 
in der Wackenbergstraße

Auszubildende als Kauffrau für 
Büromanagement / Assistentin in 
der Verwaltung

Besonders freue ich
mich in der KHS auf 
das Zusammenarbei-
ten, die Atmosphäre 
und die Menschen, die
ich fast jeden Tag im-
mer noch neu ken-
nenlernen kann.

Um Stress in den 
Griff zu bekommen, 
nehme ich Abstand 
von der Situation, 
atme tief ein und aus, reflektiere und im besten Fall 
wird darüber klar kommuniziert. Immerhin könnte das 
als Sport im Kopf durchgehen, oder?

An anderen Menschen mag ich
besonders kreativen Humor.

Der beste Ratschlag, den ich je erhalten habe, 
kam von einem Schulfreund, Albrecht. Er hat ganz 
oft „Immer locker bleiben sag ich, immer locker blei-
ben“ gesungen.

Schnell merkte ich, 
dass diese Tätigkeit  
nichts für mich war, 
habe aber dennoch 
viel gelernt.

Um Stress in den 
Griff zu bekommen, 
ist meine Methode, 
eine klare Grenze
zur Situation zu zie-
hen. So kann ich 
mich wieder erden und dann geht es meist besser.

An anderen Menschen mag ich ihre Vielfalt und: 
obwohl jeder einzigartig ist, wir uns alle ähnlich sein 
können. Jeder neue Mensch, den ich kennenlerne, er-
weitert meinen Horizont.

Der beste Ratschlag, den ich je bekommen habe, 
lautet: „Manchmal ist der richtige Weg nicht der ein-
fachste Weg.“

Neue Mitarbeiter*innen

Schutz der Persönlichkeitsrechte



Der Ausdruck Beziehungsdienstleistung wurde zuerst von 
Herrmannstorfer (Herrmannstorfer, 1999) in die wissen-
schaftliche Auseinandersetzung um die in den 1990er 
Jahren aufkommende wirkungsmächtige Richtung einer an 
neoliberalen Dogmen orientierten Qualitätssicherung für 
soziale Einrichtungen eingebracht. Mit Beziehungsdienst-
leistungen bezeichnet Herrmannstorfer Leistungsprozes-
se, die in Einrichtungen für Menschen mit Assistenzbedarf, 
Altenheimen, Krankenhäusern, Kindergärten und Schulen 
erbracht werden. Weil es sich bei Beziehungsdienstleistun-
gen weder um die Produktion eines Objektes noch um den 
Vollzug eines situations- und personenunabhängigen Leis-
tungsstandards handelt, sondern um die Arbeit mit indivi-
duellen Menschen, wurde ein Weg eingeschlagen, der für 
diese individuellen Begegnungen und die sich daraus erge-
benden Einzelsituationen schöpferische Antworten nicht 
nur zulässt, sondern fördert.

Mit „Wege zur Qualität“ wurde ein methodisches Arbeitskon-
zept nachvollziehbar und handhabbar ausgestaltet, das die 
möglichen und notwendigen Gestaltungsschritte aus dem 
Verständnis des Wesens und der Entstehungsbedingungen 
von Beziehungsdienstleistungen bildet (Herrmannstorfer, 
1999; Stiftung „Wege zur Qualität“, 2018a).
„Der von ‚Wege zur Qualität‘ zugrunde gelegte Begriff der 
‚Beziehungsdienstleistung‘ berücksichtigt, dass Menschen 
als eigenständige Subjekte maßgebend am Entstehungs-
prozess der Handlungen und ihrer Wirkungen beteiligt sind.

Anthroposophische Impulse
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Beziehungsdienstleistung 
und Wege zur Qualität – Bausteine 
eines neuen Zivilisationsprinzips
Teil 9a von 12
Sozialethische Grundlage 
von Beziehungsdienstleistungen

Liebe Leser*innen,

mit dem Teil 9a aus meinem Aufsatz setzen wir unsere 
Serie „Anthroposophische Impulse“ fort. Ich wünsche Ihnen 
viel Freude beim Lesen und reichen Erkenntnisgewinn.

Mit herzlichen Grüßen

Michael Ross
Stiftung Wege zur Qualität

Verantwortung 
für den
Menschen 
übernehmen



Schwerer Text – Fachliteratur

Autorennotiz
Michael Ross, geboren 1963, Studium der Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften sowie Philosophie an den Universitä-
ten Freiburg, Bochum und Dortmund
(Dipl. oec., Dr. rer. pol.).

Schauspielweiterbildung am Michael Tschechow
Studio Berlin.

Mehrjährige Unterrichtstätigkeit (Anthroposophie und so-
ziale Dreigliederung) und Mitarbeit in der Selbstverwaltung 
in einer freien Hochschulinitiative. Selbstständiger Berater 
im Bereich betrieblicher Bildung und Unternehmenskultur 
(1996–2000).

Seit 2004 Mitarbeit im „Institut für soziale Gegenwartsfra-
gen“ (Stuttgart), insbesondere bei Aufbau und Durchführung 
des berufsbegleitenden Studiengangs „Sozialentwicklung. 
Soziale Dreigliederung als Weg zu Verständnis und Gestal-
tung sozialer Prozesse“ (2006–2012).

Gründung der Stiftung „Begegnungen“ (2009) in Polen, Tä-
tigkeitsschwerpunkt „Kunst im Sozialen“ und Entwicklung 
und Produktion partizipativer Theaterprojekte.

Seit 1998 freiberuflich in Schulung, Begleitung und Evalua-
tion von sozialen und pädagogischen Institutionen mit dem 
Sozial- und Qualitätsentwicklungsverfahren „Wege zur Qua-
lität“ tätig. Auditor der „Conf identia – Gesellschaft zur För-
derung institutioneller Eigenverantwortung“.
Leitung der deutschen Zweigstelle der Stiftung „Wege zur 
Qualität“ und Mitglied des Stiftungsrates.

Teil 9b folgt in der Runden Sache 1. Quartal 2026.

Der vollständige Text mit allen Fußnoten und Literaturhin-
weisen ist zu f inden in: Kultur und Wissenschaft
der Beziehungsdienstleistung,
Hans-Ulrich Kretschmer,
Michael Ross (Hg.)
2022 Verlag am Goetheanum,
CH-4143 Dornach
ISBN 978-3-7235-1698-0
Als PDF auch hier:
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Anthroposophische Impulse

Beziehungsdienstleistungen können sich daher erst in der 
realen Begegnung der beteiligten Menschen entwickeln 
und vollständig entfalten. Damit wird die weitgehende In-
dividualisierung des Leistungsgeschehens zum notwendi-
gen Qualitätsziel. Die Organisation einer Institution muss 
deshalb kreativ auszufüllende Gestaltungsräume ermögli-
chen, wenn diese Qualität entstehen soll. „Wege zur Quali-
tät“ gibt eine systematisch nachvollziehbare Antwort auf 
die Frage nach der Art und Qualität der Zusammenarbeit, 
damit die für Beziehungsdienstleistungen notwendige Ge-
staltungsfreiheit kompetent genutzt und sozial verant-
wortet werden kann.“

„Wege zur Qualität“ wurde als Gestaltungsimpuls für solche 
Institutionen entwickelt, in deren Mittelpunkt die Arbeit mit 
Menschen steht. In Abgrenzung zu sachorientierten Dienst-
leistungen spricht das Verfahren von Beziehungsdienstleis-
tungen. Sie bedürfen zu ihrer schöpferischen Entstehung 
und fantasievollen Verwirklichung der konkreten menschli-
chen Begegnung. „Wege zur Qualität“ orientiert sich inhaltlich 
an der Ausgangsfrage: „Wie muss eine Aufgabengemeinschaft 
zusammenarbeiten, dass sich in ihr die schöpferischen Kräfte 
der Mitwirkenden möglichst frei zugunsten der Handlungs-
empfänger entfalten können?“ (Herrmannstorfer, 1999, 
S. 151). In dieser Ausgangsfrage wird das Grundverhältnis von 
Aufgabe – Person (Mitwirkende/Handlungsempfänger*innen) – 
Beziehung (Gemeinschaft) für die Entfaltung schöpferi-
schen Handlungspotenzials angesprochen.

© AdobeStock Roberto created with AI

https://www.bezirkeplus-verlag.de/KHS/Michael_Ross_Anthroposophische_Impulse_Wege_zur_Qualitaet_und_Beziehungsdienstleistung.pdf


Qualitäts-Entwicklungs-Gruppe

Der Mensch im Zentrum unserer Arbeit

Qualitätsmanagement der Kaspar Hauser Stiftung „Wege zur Qualität“ 
– ein ganzheitlich und prozessorientiertes Qualitätsverfahren

Die 12 Arbeitsfelder von Wege zur Qualität

Das muss
ich mir

merken!

Feld 9:
Individuelle
Entwicklung

Können

Gemein-
schaft als 
Schicksal

Individualität
und Gemein-

schaft Gegenwarts-
gemäßes
Handeln

Aufgaben-
stellung

Individuelle 
Entwicklung

Verantwor-
tung aus

Erkenntnis

Finanzieller 
Ausgleich

Schutz

Vertrauen

Eigenverant-
wortung

Freiheit
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Zielrichtung:	 Die Erfüllung der Aufgabe als Entwicklungsweg 
	 erkennen – Persönlichkeitsschulung

Die Qualität der Arbeit ist weitgehend vom Verhalten der 
beteiligten Menschen in der Einrichtung abhängig. Einerseits 
ist es wichtig, dass die Menschen mit der Aufgabe wachsen 
und ihre eigene Entwicklung selbst in die Hand nehmen.
Andererseits müssen die Zusammenarbeitsprozesse so organi-
siert werden, dass Entwicklungen angeregt und gefördert werden.

Werden engagiert arbeitende Menschen auch als Individuum 
wahrgenommen und wird ihnen ein entsprechender Hand-
lungsraum ermöglicht, bleibt nicht nur deren fachliche 
Kompetenz, sondern auch ihr Potenzial und ihre Initiativkraft 
erhalten und / oder wird verstärkt.

Individuelle Entwicklung
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Mitmach-Seite

Gebärdensprache

Tanzen:

Präsentiert von Jasemin Yapmacik
BFB Werkstattnahe Gruppe

Tanzen

Scan mich

Zum Video!
Das aktuelle Gebärdenvideo 
befindet sich auf unserer Webseite:
www.kh-stiftung.de

Metacom © 2023 Annette Kitzinger

https://www.kh-stiftung.de/de/node/515
https://www.kh-stiftung.de
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Wir trauern und erinnern uns

„Was bleibt, ist deine Liebe, deine Jahre voller Leben
und das Leuchten in den Augen aller, die von dir erzählen.“

Liebe Leser*innen und Freund*innen der KHS,

unsere geschätzte Kollegin Ute Barz
ist am 3. September 2025
im Alter von 60 Jahren verstorben.

Ute war seit dem 1. März 2013 wertvoller Teil der Kas-
par Hauser Stiftung. Sie begann ihre Tätigkeit im So-
zialdienst des Werkstattbereichs und brachte dort mit 
großem Engagement die ausgelagerten Arbeitsplätze 
entscheidend voran.

2018 nahm sie zusätzlich die Arbeit in der Vertrau-
ensstelle auf und galt als Ansprechpartnerin in An-
gelegenheiten von Gewalt und Gewaltprävention. 
Nachdem sie in den vergangenen Jahren als Assistenz 
der Leitung des Beschäftigungs- und Förderbereiches 
und in der Vertrauensstelle tätig war, stand ein in-
terner beruflicher Wechsel unmittelbar bevor. Neben 
mehr Arbeitsstunden in der Vertrauensstelle sollte 
Ute die Fortbildungsplanung und auch die Gespräche 
zur betrieblichen Wiedereingliederung übernehmen. 
Auf diese Veränderung freute sie sich sehr.

Ute begegnete allen Menschen mit aufrichtigem In-
teresse und großer Empathie. Sie strahlte Ruhe aus, 
hörte zu und war eine zuverlässige Ansprechpartne-
rin. Sie liebte Zahlen und arbeitete darum voller Freu-
de mit Exceltabellen und Auswertungen.

Auch außerhalb der Arbeit war Ute voller Lebensfreu-
de: Oft war sie mit ihrem Partner mit dem Wohnmobil 
unterwegs und berichtete von ihren abenteuerlichen 
Reisen. Unvergessen bleibt ihr tägliches Erscheinen, 
denn egal ob stürmisch oder sonnig, Ute erschien im-
mer mit ihrer Vespa und zeigte auch triefend nass ein 
Lächeln in ihrem Gesicht.

Ute wird uns als freundliche, arbeitseifrige, humorvol-
le und zuversichtliche Kollegin in Erinnerung bleiben.

In Dankbarkeit und stillem Gedenken
im Namen aller Kolleg*innen und Freund*innen
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Wir trauern und erinnern uns

„Die Erinnerung ist ein Fenster, durch das wir dich sehen können, 
wann immer wir wollen.“

Liebe Kolleg*innen,

wir möchten euch mitteilen,
dass Wolfgang Puckelwaldt am 16. Oktober 2025 in 
seinem Zuhause in der Wohngruppe 1 im Alter von 84 
Jahren verstorben ist.

Sein Tod kam für uns überraschend.
Er ist an seinem Lieblingsort auf der Terrasse der 
Wohngruppe bei einer seiner gern gerauchten Ziga-
retten von uns gegangen.

Wolfgang war unser ältester Bewohner, er lebte mehr 
als zwei Jahrzehnte bei uns und besuchte das BFB 
Gartenhaus.

Sein Rentnerdasein hielt ihn nicht davon ab, weiter zu 
arbeiten. Er liebte die Gartenarbeit, trank gern Kaffee 
und rauchte leidenschaftlich.

Er traf sich gelegentlich mit einem Bewohner einer 
anderen Wohngruppe und unternahm mit ihm ge-
meinsame Reisen, die letzte erst vor zwei Wochen ins 
Elbsandsteingebirge.

Liebe Freunde der Kaspar Hauser Stiftung,

Walter Krück, das langjährige Vorstandsmitglied des 
Geist & Natur e.V., ist am 23. Oktober 2025 in Berlin 
nach schwerer Krankheit verstorben. 

Walter Krück unterstützte den Verein, der 2013 mit 
dem Kaspar Hauser Therapeutikum in die Kaspar 
Hauser Stiftung überführt wurde, selbstlos in einer 
existenziellen Situation.

Er hat den Camphill-Platz Alt-Schönow maßgeblich 
mit aufgebaut. Camphill Alt-Schönow ist eine Einrich-
tung der Eingliederungshilfe für geistig bzw. schwer 
mehrfach beeinträchtigte, erwachsene Menschen.
Walter Krück wurde 81 Jahre alt.

Siegfried Brüggemann

Die Bewohner*innen des Wohnhauses wurden infor-
miert. Bitte gebt die Nachricht auch an jene in euren 
Gruppen weiter, die sich Wolfgang verbunden fühlten.

Wolfgang wird uns gut in Erinnerung bleiben …

Herzliche Grüße
Nicole Kroß
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Kunsttherapie

Berlin verwandelt sich nach Sonnenuntergang in eine 
vibrierende Metropole voller Lichter, Geschichten und 
Kontraste. Der Berliner Fernsehturm am Alexander-
platz leuchtet weithin sichtbar als ein Symbol der 
Stadt. Die Spree bei Nacht lädt ein zu einer Bootstour 
oder einem Spaziergang entlang des Ufers. Die Stadt 
wirkt gleichzeitig ruhig und pulsierend, hell erleuch-
tet und doch mit vielen geheimnisvollen Schatten.

Das KUNSTPROJEKT

Diese Stimmung bildete die Grundlage unseres Stand-
ort-übergreifenden Kunstprojekts „BERLIN BEI NACHT“. 

Berlin bei Nacht
Gemeinschaftliches 
Kunstprojekt 
45 Künstler*innen aus der ganzen KHS 
malten in 3 Wochen viele Bilder.

Das Thema des Kunst·projekts war: 
Berlin bei Nacht.

Dann wurde in der Platanen·straße eine 
Ausstellung eröffnet.

Es sind wundervolle Kunst·werke mit 
viel Können und Fantasie entstanden.

In einer dreiwöchigen Arbeit ließen 45 Künstler*innen 
auf vorbereiteten blauen Leinwänden, versehen mit 
leeren Straßenkreuzungen, der Spree und dem Wann-
see, ihrer Fantasie freien Lauf. Die Künstler*innen 
konnten während der Projektwoche Stadt- und Na-
turszenen bei Nacht entstehen lassen – die Sehens-
würdigkeiten Berlins, Kirchtürme, Häuser, Brücken. 
Straßenschilder, Straßenlaternen, Fahrzeuge, Bäume, 
Tiere und Menschen ergänzten das Motiv. Es sind kleine 
Bildergeschichten entstanden, der Zoo bei Nacht mit 
den Tieren, noch hungrige Menschen an der Pommes- 
Bude, hell erleuchtete Cafés, Waschbären, die nachts 
auf den Dächern herumstreunen und vieles mehr.

Tempelhofer Ufer am Technikmuseum

Samira Ibrahim und Gabriele Fiebig Nicole Chall ist ganz und gar in ihre Malerei vertieft.
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Kunsttherapie

Die VERNISSAGE

Die Ausstellungseröffnung war ein sehr gelungenes Fest. 
Der Ausstellungsraum in der Platanenstraße war ganz 
in Blau geschmückt und unterstrich die Nachtstimmung 
der ausgestellten Bilder. Die Stadtszenen wurden leb-
haft untermalt mit Klarinettenimprovisationen von Irene 
Beyer und Jürgen Kupke.

Es gab Gelegenheit, sich über die Bilder auszutauschen. 
Und ein Suchspiel (nach einem kleinen Fuchs) mit einer 
kleinen Überraschung als Belohnung aktivierte das Pub-
likum. Mit blauen Speisen wurden wir kulinarisch von der 
Cafeteria Platanenstraße verwöhnt.

Wir danken allen Beteiligten herzlich für ein
gelungenes Kunstprojekt!

Pamela Schonecke,
Maria Neumair,
Miriam Meinke,
Bianca Donner

Am Alexanderplatz ist viel los. Das wissen auch die Tauben.

Berliner Trubel bei Nacht – Man beachte auch die Katze.

Bilder von Valentin Blaue Speisen waren passend. Ein Fuchs wurde auch im Spiel gesucht.

Manuela Wrangowski und Jessica Heise

Irene Beyer und Jürgen KupkeRotes Rathaus und Funkturm
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Beschäftigungs- und Förderbereich

Ein schöner 
Streifengarten 
wächst heran 
Unser Streifen·garten in der Wacke 
ist fast fertig. Es gibt Rasen, einen 
Weg, Pflanzen, eine Bank, unsere 
Nest·schaukel aus der Roland·straße 
und seit Neuestem einen Schuppen.

So eine Bank ist was Schönes. Da kann man sitzen und reden.

Hurra, unsere Nestschaukel von der Rolandstraße ist jetzt hier!

Der Streifengarten ist fast fertig. 2026 kommt noch ein Sonnensegel.

Im Mai 2025 kam endlich der Bagger in die Wacken-
bergstraße 95. Ein Streifengarten soll entstehen auf 
einem kleinen Stückchen Brache. Der Bagger hat die 
Erde umgegraben und Berge aufgeschüttet.
Dann passierte erst einmal nichts.

Im Juni ist die Nestschaukel aus dem Garten der Ro-
landstraße in den Streifengarten umgezogen. Im Juli 
hat wieder ein Bagger geholfen. Die Berge wurden 
abgetragen und es wurden Tartanplatten als Unter-
grund unter der Schaukel ausgelegt.

Dann wurden Wege markiert, schöner, grüner Rollra-
sen ausgerollt und Bänke aufgestellt. Die Gruppe BFB 
Natur hat Pflanzen an den Rändern des Gartens in 
die Erde gebracht. Daraus sollen Büsche wachsen, da-
mit der Streifengarten noch schöner wird.

Die Nestschaukel wurde schon oft genutzt. Rücken 
an Rücken macht das Schaukeln Spaß. Ende Septem-
ber wurde auch ein kleiner Schuppen aufgestellt.
Was da wohl reinkommt?

Im nächsten Jahr soll noch ein Sonnensegel ange-
bracht werden, damit wir im Sommer auch mal in den 
Schatten gehen können, wenn es in der Sonne zu 
warm wird. 
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Beschäftigungs- und Förderbereich

Was gibt es Besseres an einem warmen Spätsommertag als Eis?

Eisessen zum Sommerausklang

Es war der erste Sommer für die BFB-Gruppen in der 
Wackenbergstraße, Haus 25. Für die Sommerzeit hat-
te der BFB-Rat die Wünsche der Menschen mit Assis-
tenzbedarf erfragt. Ganz oben auf der Liste standen 
Kinobesuch und Eisessen.

Im Kino Blauer Stern haben sich viele Teilnehmer*innen 
am 21. August über den Film „Ein Mädchen namens 
Willow“ gefreut. Die Geschichte war spannend und 
aufregend. Am Ende des Films gab es ein Happy End.

Zum Ende des Sommers gab es dann das vielge-
wünschte Eisessen. Am 9. September war noch wun-
derbares Sommerwetter. Alle trafen sich auf der 
Terrasse der Cafeteria. Auch die Menschen aus der Ca-
feteria, Küche und Hauswirtschaft waren eingeladen.

Es standen viele verschiedene Sorten Eis zur Aus-
wahl. Zusätzlich noch kleingeschnittenes Obst, Scho-
kostreusel, Schlagsahne und Fruchtsoßen. Jeder 
konnte sich sein Eis aussuchen und auch, welche Zu-
taten noch oben drauf kamen. Die Schlange zum An-
stehen war lang. Aber hinterher waren alle  glücklich. 
Mal sehen, ob Eisessen auch im nächsten Jahr wieder 
auf der Wunschliste steht?

Eine Schifffahrt, die macht Spaß

Das dachten sich an diesem schönen Sommertag 
auch die Teilnehmer*innen aus dem Gartenhaus 1 und 
2 und organisierten spontan eine Schifffahrt auf der 
Spree. Das ist der Fluss, der direkt durch Berlin fließt.

Unsere Tour ging am Hauptbahnhof los. Wir fuhren 
am Berliner Dom vorbei, winkten den vorbeifahrenden 
Schiffen und schauten auf viele schöne und interes-
sante Gebäude und Museen, die es in Berlin gibt.

Den großen Berliner Fernsehturm konnten wir nicht 
übersehen. Über eine Stunde waren wir unterwegs 
auf dem Wasser. Zurück am Hauptbahnhof konnten  
wir noch eine Berliner Currywurst mit Pommes essen.

Das war ein sehr gelungener Tag mit gutem Wetter, 
leichtem Wellengang und vielen schönen Eindrücken 
mitten in Berlin.
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Beschäftigungs- und Förderbereich

Inklusives 
Kochen mit 
Herz und Sinn 
für Gemeinschaft

Pankows Bürgermeisterin Dr. Cordelia Koch kochte mit.

Alle Zutaten werden bereitgelegt, dann geht es besser.

Ein besonderer Vormittag im Florakiez

Einmal im Monat verwandelt sich die Küche der MALI 
gGmbH in einen Ort gelebter Inklusion: Menschen 
mit und ohne Assistenzbedarf kochen gemeinsam, 
tauschen sich aus, lachen miteinander – und schaf-
fen dabei echte Begegnung. Möglich macht das eine 
Kooperation der Kaspar Hauser Stiftung mit der 
MALI gGmbH, die mit ihrem inklusiven Kochformat 
nicht nur kulinarische, sondern auch menschlich ver-
bindende Highlights schafft.

Begleitet wird das Kochen von einem einfühlsamen 
und erfahrenen Team beider Einrichtungen. Sie ge-
ben Impulse, leiten an und fördern Selbstwirksamkeit. 
Stets haben sie selbst große Freude daran, Teil dieses 
gemeinschaftlichen Miteinanders zu sein.

Einmal im Monat f indet im MALI, 
Florapromenade 4, ein inklusives 
Kochen mit Leuten von der KHS 
und dem MALI statt.

Im Mai war die Bürgermeisterin 
von Pankow, Dr. Cordelia Koch, 
auch dort und hat mitgemacht.
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Rhabarber eignet sich für Kompott, Kuchen oder Saft.

Wenn alle beim Schnippeln helfen, dann geht es schneller.

Im Mai war dieses Projekt um ein besonderes Er-
eignis reicher: Frau Dr. Cordelia Koch, Bezirks-
bürgermeisterin von Pankow, folgte unserer 
Einladung und nahm sich den ganzen Vormittag 
Zeit, um mit den Teilnehmer*innen zu schnippeln, 
zu rühren und zu kosten. Sie kam nicht nur zum 
Zuschauen. Die Bürgermeisterin packte mit an, 
kam mit allen ins Gespräch, hörte zu und stellte 
Fragen. Ihre offene, herzliche Art sorgte schnell 
für eine entspannte Atmosphäre, in der auch lei-
sere Stimmen Gehör fanden.

„Ich bin beeindruckt von der Warmherzigkeit und 
Professionalität, mit der hier gearbeitet wird“, 
sagt die Geschäftsführerin der MALI gGmbH, Mar-
tha Kauffmann. „Solche Projekte sind der Herz-
schlag eines sozialen Bezirks wie Pankow.“

Zum Abschluss überreichten die beiden Teams 
von der Kaspar Hauser Stiftung und der MALI 
gGmbH Frau Koch eine eigens gestaltete Projekt-
schürze als Erinnerung an einen Vormittag voller 
Verbundenheit, Austausch und Wertschätzung.

Wir danken Dr. Cordelia Koch sehr herzlich für 
ihren Besuch und freuen uns auf viele weitere 
inklusive Termine, bei denen Menschen zusam-
menkommen – mit Genuss, mit Offenheit und mit 
dem Blick auf das, was uns verbindet.

Unterstützt wird das Projekt durch
eine Förderung der Aktion Mensch.

Martha Kauffmann
MALI

https://instagram.com/maliberlin

https://instagram.com/maliberlin
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Eine Welt, so 
wie sie sein soll
In der Platanen·straße sind noch bis 
zum Jahres·ende 12 Collagen von 
David Siegel ausgestellt.

In einem Interview erzählt David 
über seine Kunst, seine Gedanken, 
Träume und Gefühle.

Eine Ausstellung mit 12 Arbeiten von David Siegel 
wurde am 25. September 2025 in der Cafeteria und 
im ersten Stock der Villa Platanenstraße eröffnet. 
Zur Vernissage kamen viele interessierte Menschen. 
Die BFB 4 hatte eigens für diesen Anlass leckeres Ge-
bäck zubereitet. Nach einer musikalischen Einstim-
mung folgte ein Interview mit dem Künstler. Seine 
Werke werden noch etwa bis Ende des Jahres in der 
Ausstellung zu sehen sein.

Interview mit David Siegel
David, was war deine Idee beim Arbeiten
an den Bildern?

Ich wollte halt eine fröhlichere Welt schaffen, die 
allen Menschen Hoffnung und Zuversicht gibt. 
Und eben eine bessere, entspanntere
Laune erzeugt.

Warum hast du gerade die Collage
als Ausdrucksmittel gewählt?

Weil ich damit für mich am ehesten den Zustand 
der Seele widerspiegeln kann. Indem ich einfach 
Gedanken und Träume neu mische.
Deshalb auch die Zeitungsausschnitte.

Wie war für dich die Erfahrung der Ausstellungs- 
eröffnung? Was war das für ein Gefühl, als all die 
Menschen deine Bilder angesehen haben?

Sehr, sehr schön, aber auch sehr aufregend.

Was hast du dabei gelernt?

Dass man sich nicht für seine Gefühle
schämen sollte.

Danke für das Gespräch!

David Siegel besucht seit 2018 die BFB Kunst. 
Im Laufe der Jahre hat er sich immer wieder mit 
der Collagetechnik auseinandergesetzt.

Das Kombinieren von ausgeschnittenen Bild-
elementen mit Schrift und Schlagwörtern 
vermittelt uns eine Botschaft, über die es sich 
nachzudenken lohnt.

Die Kohlezeichnungen entstanden in einer Aktion, 
bei der verschiedene Personen sich gegenseitig 
zeichneten. Mit Einsatz eines Spiegels war es 
außerdem möglich, Selbstbildnisse auf das Papier 
zu bringen. Täglich zeichnet und schreibt David in 
seine Heftsammlung. Die Gedanken liest er dann 
auch sehr gerne interessierten Besucher*innen 
vor und zeigt ihnen die Zeichnungen.

Das Interview führte Daniel Buczko.
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Bestimmt schauen viele von euch zu Hause gerne mal 
TV. Vielleicht ein Quiz, eine Dokumentation über Tiere, 
vielleicht auch einfach mal nur was Lustiges. Claudia 
aus unserer Gruppe schaut nun schon seit vielen Jah-
ren besonders gern die Sendung „Barbara Salesch – 
Das Strafgericht“.

Vielleicht habt ihr das auch schon einmal gesehen. 
In der Sendung spielen Schauspieler*innen eine Ge-
richtsverhandlung nach. Zum Beispiel wird dort 
erzählt, dass jemand etwas geklaut hat und dabei er-
wischt wurde. Und wie im echten Leben auch muss 
man dann schauen, wer die Wahrheit erzählt und wer 
nicht. Richterin Barbara Salesch entscheidet dann, 
wie es weitergeht. Und weil sie dabei zwar manchmal 
streng ist, aber trotzdem herzlich bleibt, mag Claudia 
sie besonders gerne.

Post von 
TV-Star 
Barbara Salesch
Unsere Claudia hat Richterin 
Barbara Salesch aus dem TV ein 
selbst gemaltes Bild geschickt.

Der hat das so gefallen, dass sie 
ein Autogramm·bild zurückschickte.

Deswegen hat sich Claudia entschieden, in der Kunst-
therapie zusammen mit Pamela ein Bild von ihr zu 
malen. Das Bild seht ihr hier:

Und weil das Bild so schön ist, haben wir es Barbara 
Salesch geschickt. Sie bekommt natürlich viel Post, 
weil sie so bekannt ist. Deshalb hat es etwas gedauert, 
bis wir eine Antwort bekommen haben. Umso mehr ha-
ben wir uns gefreut, dass sie geantwortet hat und ihr 
das Bild sehr gefallen hat. Als kleines Dankeschön hat 
sie uns mit der Post sogar ein Autogramm mit einer 
Widmung geschickt, und schwupps, so schnell geht es:

Gestern Nachmittag hat Claudia sie noch im TV gese-
hen und heute ist sie schon mit einem breiten Grinsen 
unterwegs, um allen von ihrer kleinen Geschichte mit 
ihrem Idol zu erzählen!

Also, das sieht schöner aus als im Fernsehen.

Da ist doch eine Ähnlichkeit. Ganz klar: Claudia kann auch Barbara.Pure Freude über den Sieg bei Gericht
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Die Werkstattnahe 
Gruppe verkleidet sich
zu Halloween

Eine Halloween-Disco hat der BFB
im Haus 25 organisiert. Es gab vie-
le gruselige und trotzdem sehr 
leckere Snacks und unheimliche, 
aber fantasievolle Verkleidungen: 
Havi als schaurige Ordensschwes-
ter, Katrin als kaputte Freiheitssta-
tue, Sandra als Zombie, Yasemin 
als Raupe Nimmersatt, Lena als 
Kürbis, Zoe als Wednesday von der 
Addams Family, Michael als greiser 
Taubenvater und Celine als eine 
bezaubernde Hexe.

1 Jahr BFB–Disco

So schnell geht ein Jahr vorbei und die BFB–Disco blickt auf ihre erste Saison mit vielen tollen Momenten 
zurück. Es wurden viele Tanzbeine und –räder geschwungen und es haben sich viele alte und neue Tanz-
pärchen gefunden. Das eine oder andere Mal hat der Bär gesteppt, die Hütte hat gewackelt, bis die Löcher 
aus dem Käse flogen. Und auch an kalten Tagen wurde eine heiße Sohle aufs Parkett gelegt. Aber egal was 
war, eins blieb gleich. Ihr alle wart dabei und hattet eine Menge Spaß. Und weil das so bleiben soll, freuen 
wir uns schon aufs nächste Jahr und zwölf neue Termine mit euch!

Eure KHS-DJs Frowin und Thobi
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Dieses Jahr hat sich unser BFB-Bereich etwas Beson-
deres ausgedacht: Statt Klausur-Theorie gab’s am 19. 
September strahlende Sonne, eine frische Brise und 
jede Menge Spaß beim gemeinsamen Team-Event!

Der Treffpunkt war am idyllischen Schlachtensee, wo 
wir uns erst einmal mit einem kleinen Kennenlern-
Bingo auflockerten. Denn bevor man zusammen se-
gelt, sollte man sich wenigstens ein bisschen vertraut 
sein. Nach dem spielerischen Warm-up ging es zu Fuß 
quer durch den Grunewald, hinunter an die Havel zur 
Segelschule Hering. Hier und da wurde ein kurzer 
Stopp eingelegt, um Pilze, Käfer & Co. zu bestaunen.

Segeln mit 
frischem Wind 
für den 
BFB-Bereich
Das Team vom BFB war auf dem 
Schlachten·see zum Segeln.

Unter Anleitung haben die 
Mitarbeiter*innen auf kleinen 
Booten gelernt, wie gesegelt wird.

Das hat großen Spaß gemacht.
Das Wetter spielte perfekt mit! Sonne, Wolken – und 
vor allem Wind, der uns den nötigen Schwung auf die 
Segel zauberte. Auf Deck des großen Kahns ließen 
wir uns mit kühlen Getränken und guten Gesprächen 
die Sonne ins Gesicht scheinen – eine willkommene 
Abwechslung zum Arbeitsalltag!

Das Highlight des Tages war das Segeln in kleinen Jol-
len. Unter Anleitung erfahrener Skipper bekamen wir 
einen Crashkurs im Segeln – Segel setzen, Kurs hal-
ten, und auch ein bisschen Manövrier-Action, die nicht 
immer ganz nach Plan lief. Hauptsache Spaß.

Nach dem aktiven Teil ging es dann entspannt wei-
ter: Auf Deck stärkten wir uns mit leckeren Würst-
chen und Gemüse, während ein paar von uns sogar 
noch eine erfrischende Abkühlung im Wasser wagten. 
Ein perfekter Tag, der zeigte, dass wir als Team nicht 
nur zusammen arbeiten, sondern auch gemeinsam ‚ne 
Menge Spaß haben können.

Vielleicht wird aus diesem gelungenen Event ja eine 
neue Tradition – ein jährlicher Ausflug, der frischen 
Wind in den BFB-Alltag bringt? Wir sind auf jeden Fall 
schon gespannt, was wir am nächsten gemeinsamen 
Tag erleben!

M. Hetzer

Seile knoten will gelernt sein. Na ja, es wird noch geübt.

Es war perfektes Segelwetter. Aber zum Relaxen ging es auch.

Hauptsache immer eine Handbreit Wasser unterm Kiel
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Das war 2025 
in der WNG los
Das Jahr 2025 ist bald schon 
wieder vorbei.
In der Werkstatt·nahen Gruppe 
sprachen wir darüber, was wir dieses 
Jahr alles erlebt haben.
■	Unsere Gruppe ist größer geworden: Celine, Zoe 
und Katrin sind neu zu uns in die WNG gekommen. Wir 
haben jetzt eine Kathrin mit H und eine Katrin ohne 
H. Kathrin mit H mag gerne Füchse. Deshalb nennen 
wir sie Fuchs-Kathrin. Die neue Katrin ohne H mag 
gerne Frösche. Deshalb nennen wir sie Frosch-Katrin.

■	Wir haben ein Projekt zur Betrieblichen Teilhabe 
mit dem Bäckerei-Café Madam Eule gestartet. Jeden 
Dienstag gehen Zoe, Sandra und Kathrin dorthin und 
helfen beim Saubermachen und Dekorieren. Und sie 
stempeln die Brötchentüten.

■	Wir waren bei einem Klassik-Konzert in der Phil-
harmonie. Havi hat sich beim Schluss-Applaus so doll 
gefreut, dass Kathrin die Tränen kamen.

■	Das Lieblingstier
von Sandra ist eine 
Giraffe. Zum Fasching
war Sandra als Giraf-
fe verkleidet. Bei un-
serem Ausflug zur 
Philharmonie hat 
Sandra am Potsda-
mer Platz ein Foto 
mit einer sechs Me-
ter hohen Lego- 
Giraffe gemacht.

■	Die Lieblingstiere von Michael sind Tauben. Zum 
Fasching war Michael als Märchentaube verkleidet. 
Jeden Morgen im Morgenkreis berichtet Michael von 
Stadttauben, Straßentauben und Märchentauben.

■	Wir haben die Abschiede von Dominic und Alex 
gefeiert. Wir vermissen das Herumalbern mit Dominic 
und die Yoga-Übungen mit Alex. In den „Fairplayer“-
Stunden zusammen mit dem BBB haben wir eine 
Menge gelernt.

■	Celine und Lena haben beim Kunstprojekt „Berlin 
bei Nacht“ mitgemacht. Celine hat einen Bus, Wohn-
häuser und das „Café Celine“ gemalt.

■	An vier Kunstprojekt-Tagen mit Silke haben wir 
verschiedene Techniken ausprobiert, Collagen gebas-
telt, Taschen bedruckt und gemeinsam ein großes 
Bild gemalt. Das Bild hängt jetzt im Gruppenraum. 
Wir hoffen, dass Silke nächstes Jahr wieder zu uns 
kommen kann.

■	Wir waren zweimal im Kino Blauer Stern und ha-
ben „Paddington“ und „Ein Mädchen namens Willow“ 
geschaut. Das war lustig.

■	Wir gucken jeden Donnerstag Nachrichten und ha-
ben viel über Berlin und die Bundestagswahl gespro-
chen. Anschließend schauen wir uns verschiedene 
Musikvideos an und singen dabei mit. Am lautesten 
von uns allen singt Nils!
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■	Wir haben einen Ausflug zur Stadtbibliothek in 
Pankow gemacht. Michael und Ilya hätten am liebsten 
stapelweise Bücher ausgeliehen.

■	Wir haben einen Ausflug nach Frohnau gemacht, 
um bei Havi in der WG zu frühstücken.

■	Wir haben zusammen ein Berlin-Puzzle mit 1.000 
Teilen geschafft. Dafür haben wir fast einen ganzen 
Monat gebraucht. Auf dem Puzzle sind viele unserer 
Lieblingsorte zu sehen. Zoe zum Beispiel fährt gerne 
zum Alexanderplatz zum Shoppen mit ihrer Familie. 
Patricia würde gerne mal zur Siegessäule fahren.

■	Michael hat viele Berlin-Bilder gemalt. Zum Bei-
spiel malte er ein Bild vom Potsdamer Platz, vom 
Schloss Schönhausen, vom Reichstagsgebäude und 
von einem Motiv an der East Side Gallery. Zoe hat mal 
nachgezählt: Ende Oktober waren es 64 Bilder, die 
Michael bis dahin gemalt hatte.

■	Als Havi im vergangenen Jahr zu uns in die WNG 
kam, hat sie beim gemeinsamen Reiten erst einmal  
ziemlich großen Abstand zu den Pferden gehalten. 
Dieses Jahr hat sich Havi zum ersten Mal getraut, ein 
Pferd zu streicheln. 

■	Wir haben für Halloween Dosen-Fledermäuse, Ta-
schentuch-Gespenster und eine Riesen-Spinne gebastelt.

■	Wir hatten zwei Praktikantinnen: Marie aus Däne-
mark und Esraa aus Ägypten. Esraa hat mit uns ein 
beliebtes Essen aus Ägypten gekocht: Koshari wird 
mit Reis UND Nudeln gekocht. Wir haben vorher noch 
nie etwas mit Reis UND Nudeln gegessen.

■	Wir kochen jeden Dienstag. Jede Woche wünscht 
sich Yasemin, dass wir Döner machen. Im März haben 
wir endlich Döner gemacht – und wer war an dem Tag 
leider nicht da? Ausgerechnet Yasemin! Wir haben für 
Yasemin aber eine große Portion aufgehoben, die sie 
am Mittwoch essen konnte. Sehr beliebt war auch die 
Barbie-Pasta – Nudeln mit knallig pinker Soße aus ro-
ter Bete und Feta.

■	Wir haben die anderen BFB-Standorte in der Flo-
rastraße und der Platanenstraße und beim „Tag der 
offenen Tür“ den Arbeitsbereich in der Pankstraße 
besucht. Patricia, Leif und Yasemin waren zu Prakti-
kumstagen in der Pank- und Florastraße.

■	Patricia hat zum „Tag der Inklusion“ ein Interview 
mit Frau Kaufmann zu unseren Leitzielen gemacht.
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Von links nach rechts: Thomas Behrens, Dana Jänsch, Emily Funk, Ahmad Khalili | Nicht abgebildet: Jenni-Alena Schmidt

Liebe Kolleg*innen,

wir freuen uns sehr auf die Arbeit im Werkstatt-Rat.
Bei Fragen und Problemen zu Themen in der Werk-
statt sind wir für euch da. Auch eure Meinungen und 
Ideen hören wir uns gern an.

Uns ist wichtig, alle Beschäftigten aus der Werkstatt 
gut zu vertreten.

Neuer
Werkstatt-Rat
ist gewählt
Am 8. Oktober fanden 
in der Werkstatt Wahlen statt.

Gewählt wurde ein 
neuer Werkstatt-Rat.
Das Ergebnis steht nun fest.

Euer Werkstatt-Rat

So könnt Ihr uns erreichen:

Telefon: 0160 / 966 877 17

E-Mail: werkstattrat@kh-stiftung.de

Hauspost:	Werkstatt-Rat (Pankstraße)

•	 Vorsitzende: Dana Jänsch

•	 1. Stellvertretende Vorsitzende: Emily Funk

•	 2. Stellvertretender Vorsitzender: Ahmad Khalili

•	 Weitere Mitglieder: Thomas Behrens 
	 und Jenni-Alena Schmidt

METACOM-Symbole © 2025 Annette Kitzinger
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Die Schule 
war gut 
geeignet 
für den KHS 
Adventsbasar.
Und wir 
hatten uns 
sehr gut 
vorbereitet.

Im Mai begann die Planung für unseren Adventsbasar 
2025. Das erste Mal sollte er auf dem Gelände der nahe-
gelegenen Konrad-Duden-Schule, Rolandstraße 35 statt-
finden. Auf mehreren Treffen bei uns, aber auch vor Ort 
bei der Schule, wurden Stände, Ausstattung, Verpflegung, 
Organisation und Ablauf besprochen.

Die Sonne schien im Wonnemonat Mai. Die Tempera-
turen wurden frühlingshafter, der Sommer schon fast 
spürbar. Die Winterjacke blieb seit Wochen im Schrank. 
Und wir trafen uns in großer Runde, um über Glühwein, 
Stollen und Weihnachtsdekoration zu sprechen. Aber 
so ein Adventsbasar benötigt halt frühzeitige Planung. 
An vieles muss rechtzeitig gedacht werden.

Wir freuten uns, dass die größte Herausforderung be-
reits gemeistert war: Wir hatten wegen der anstehen-
den Bauarbeiten einen Ausweich-Standort für unseren 
Adventsbasar f inden können. Und das nur wenige 
hundert Meter entfernt von unserem traditionellen 
Standort in der Rolandstraße: auf dem Gelände der 
Konrad-Duden-Schule.

An diesem Tag besprachen wir, welche Stände und An-
gebote es geben sollte und was man dafür benötigen 
würde. Als das geklärt war, hatten wir einen Plan und 
einige Fragen. Beides konnten wir einige Tage später 
bei einem freundlichen Empfang in der Schule bespre-
chen. Christine Küchler, die Schulleiterin, und der Haus-
meister waren lieb und nahmen sich Zeit für uns. Sie 
zeigten uns den Schulhof und die Räume, die wir nut-
zen durften. Dabei bestätigte sich, dass es wirklich gut 
ist, nicht nur auf dem Papier zu planen. Es stellte sich 
nämlich heraus, dass wir aus Platzgründen zwei Stän-
de doch an einen anderen Standort planen mussten.

Unser großer 
Adventsbasar 
Der Advents·basar fand zum 
ersten Mal nicht in der KHS statt.

Wir haben ihn – gut geplant und 
vorbereitet – in der Konrad- 
Duden-Schule veranstaltet.

Kurz vor der Zeit der Sommerurlaube setzten wir uns 
ein zweites Mal zusammen. Dabei wurden die anste-
henden Aufgaben konkreter besprochen. Zum Beispiel 
benötigten wir viel Teppich, um den Boden der Schule 
zu schonen. Dieser musste besorgt werden. Wann ge-
nau war die beste Zeit, um mit dem Aufbau zu begin-
nen und in welcher Reihenfolge?

Im September trafen wir uns dann erneut. Wir tausch-
ten uns darüber aus, welche Vorbereitungen bereits 
erfüllt waren. Vor allem aber ging es um die Sicher-
stellung des leiblichen Wohls auf dem Adventsbasar. 
Fragen waren unter anderem: Wie schaffen wir es, dass 
das Essen und die Getränke nie ausgehen? Welche 
Geräte benötigen wir dafür? Wie und wo wird zum Bei-
spiel der Kuchen gelagert? Wann wird das Geschirr 
schon zur Schule gebracht?

Da wir unsere f inale Planung der Schulleitung präsen-
tieren wollten, trafen wir uns Anfang Oktober noch 
einmal in der Schule. Bei der Gelegenheit klärten wir 
gleich noch die letzten Detailfragen.

Und nun, da ich diese Zeilen schreibe, sind es nur noch 
wenige Wochen, bis unser Adventsbasar das erste Mal 
an einem anderen Ort stattf indet. Aber, wenn ihr das 
hier lest, dann ist er auch schon wieder Geschichte. 
Die Runde Sache erscheint ja im Dezember und der 
Adventsbasar f indet am 29. November 2025 statt. 
Verrückt, wie die Zeit vergeht.

Carolin Jessen
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4 000 Ehrenamtliche waren von unserem Bundesprä-
sidenten Frank-Walter Steinmeier zu einem Bürger-
fest am 12. September 2025 in den Park von Schloss 
Bellevue persönlich eingeladen. Das Schloss ist der 
Amtssitz des Staatsoberhauptes der Bundesrepublik 
Deutschland. „Bellevue“ ist französisch und bedeutet: 
schöne Aussicht.

Die geladenen Gäste haben alle eines gemeinsam: 
Sie setzen sich ehrenamtlich ein. Ehrenamtliche Ar-
beit bedeutet, anderen Menschen zu helfen, freiwillig 
und ohne Bezahlung.

DANKE 
6 000 Schachteln wurden in der 
Verpackung und Konfektionierung 
in nur wenigen Tagen gefaltet.

Die Schachteln waren für Pralinen.
Es waren Geschenke für Menschen, 
die ehrenamtlich arbeiten.

Beim Fest des Bundes·präsidenten 
Frank-Walter Steinmeier 
wurden sie überreicht.

Das Fest war als 
Auszeichnung und
Anerkennung  der 
Menschen für ihr En-
gagement gedacht.

A l s  z u s ät z l i c h e s
Dankeschön beka-
men alle Gäste eine 
P r a l i n e  a u s  d e r
Küche von Schloss 
Bellevue.
Was das alles mit 
uns zu tun hat? – 
Wir haben in unserer 
Werkstatt für Verpa-
ckung und Konfek- 
tionierung in der Pankstraße die Schachteln gefaltet, 
in welche die Pralinen eingebettet wurden.

6 000 Schachteln in weniger als einer Woche – das 
war rasend schnell. Da musste jeder Handgriff sitzen.
Wir haben für alle Kolleg*innen aus der Verpackung 
einen Arbeitsschritt gefunden, den sie übernehmen 
konnten. So haben wir uns die Arbeit aufgeteilt und 
es ging viel schneller von der Hand als wenn jeder im-
mer die komplette Schachtel gefaltet hätte. Und weil 
alle gut mitgemacht haben, waren wir in null Komma 
nichts fertig. Das war super!

Ina Kirchenwitz

Foto: © Bundespräsidialamt

Als wir alles pünktlich geschafft hatten, waren wir erleichtert und auch ein bisschen stolz. 6.000 Schachteln gefaltet – ganz schön viel Arbeit!
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Gleich zweimal war die Kaspar Hauser Stiftung im 
September Gastgeberin am Standort Pankstraße: 
Am 17.09. kamen Werkstätten der „Design Inklusiv“-
Gemeinschaft bei uns zusammen und am 19.09. die 
Berliner Werkstattleitungen.

Gemeinschaft der Werkstätten Design Inklusiv

Die KHS ist Teil der Gemeinschaft der Werkstätten 
Design Inklusiv. Die Mitglieder, Werkstätten aus ganz 
Deutschland, treffen sich jährlich abwechselnd an 
ihren Standorten. Dabei sind unter anderem die Le-
benshilfe Gießen, die Herforder Werkstätten und 
das Dominikus-Ringeisen-Werk aus Ursberg in Bay-
ern. In diesem Jahr lud die KHS in die Pankstraße ein. 
Christian Schuster begrüßte 18 Personen.

Es wurde über den jeweiligen Erfolg der vergange-
nen Nordstil Messe vom Januar 2025 gesprochen. 
Die Herausforderungen sind bei allen ähnlich. So konn-
ten sich die Anwesenden aus unterschiedlichen Werk-
stätten Tipps und Tricks geben. Außerdem wurde 
beraten, wie die Zusammenarbeit und der Austausch 
noch besser werden können. Die Messe im Januar 2026 
wurde geplant und das nächste gemeinsame Treffen 

Wir in der 
Pankstraße 
sind immer sehr 
gastfreundlich
Wir hatten Besuch von den 
Werkstätten der „Design Inklusiv“-
Gemeinschaft. Danach waren die 
Berliner Werkstatt·leitungen bei uns.

Erfahrungen wurden ausgetauscht 
und Tipps für die Zusammen·arbeit 
gegeben. Danke allen Helfer*innen!

der Werkstätten in Münnerstadt vereinbart. Zum Ab-
schluss gab es einen Rundgang durch die Werkstätten 
an unserem Standort.

Treffen der Berliner Werkstattleitungen

Auch Vertreter*innen der Berliner Werkstattleitungen 
treffen sich regelmäßig zum Erfahrungsaustausch. 
Am 19. September kamen 10 Personen bei uns in der 
Pankstraße zusammen. Sie besprachen, welche Hil-
fen einander angeboten werden können. Wenn zum 
Beispiel eine Nähwerkstatt nicht die Maschinen hat, 
um viele Stoffe in die richtige Größe zu schneiden. 
Manchmal benötigt eine Werkstattleitung fachlichen 
Kontakt zu einer ganz bestimmten Person. Auch gro-
ße Themen kommen bei den Zusammenkünften auf 
den Tisch, in diesem Jahr waren es das Entgeltsystem 
und die allgemeine Wirtschaftslage.

Von unseren Besucher*innen kam die Rückmeldung, 
dass die Kaspar Hauser Stiftung eine sehr gute Gast-
geberin ist. Die besonders angenehme Atmosphäre in 
unseren Räumen und Werkstätten wurde hervorgeho-
ben. Dieses Kompliment geben wir gerne weiter.

Der Saal wird zu solchen Anlässen von den Kolleg*innen 
der Hauswirtschaft immer zauberhaft gestaltet. Und 
von den Leckereien aus der Cafeteria konnten die Gäs-
te nicht genug bekommen. Herzlichen Dank nochmals 
allen Helfer*innen bei den Vorbereitungen. Dank auch 
den Beschäftigten, die bei den Rundgängen so aufge-
schlossen über ihre tägliche Arbeit berichten.

Carolin Jessen

Arbeitsbereich
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Der Schichtwechsel. Bestimmt haben viele davon 
schon gehört. Das ist ein Tag, an dem in ganz Deutsch-
land Menschen ohne Beeinträchtigung und Menschen 
mit Beeinträchtigung die Arbeitsplätze tauschen. Die-
ses Jahr war es am 25. September wieder soweit. Der 
Tag wird nicht nur dazu genutzt, um eine andere Ar-
beit kennenzulernen, sondern auch, um Menschen mit 
Assistenzbedarf und Menschen ohne Assistenzbedarf 
einander näherzubringen. 

Die Kaspar Hauser Stiftung war wieder Teil dieser Ak-
tion und begrüßte fünf Gäste. Sie verließen für einen 
Tag ihre Arbeit bei der Polizei, dem Jobcenter Pan-
kow, Siemens Electronics und der Allianz Berlin.

Ihr Tag begann mit der Begrüßung durch den Werk-
stattleiter Christian Schuster. Zum gemeinsamen 
Arbeitstagbeginn stellte er die KHS allgemein, die 
Werkstätten und den Schichtwechsel vor.

Auch unsere Gäste kamen zu Wort. Sie erzählten, 
dass sie sich für den Schichtwechsel entschieden ha-
ben, um Neues kennenzulernen und Vorbehalte ge-
genüber Menschen mit Assistenzbedarf abzubauen. 
Einige waren in den vergangenen Jahren bereits in 
anderen Werkstätten. Zu uns kamen manche ganz ge-
zielt, andere wurden von den Unternehmen zugeteilt.

Beeindruckend
und angenehm:
Schichtwechsel
Am 25. September war der 
Schicht·wechsel in diesem Jahr.
Fünf Gäste arbeiteten einen Tag in 
unseren Werkstätten.
Alle hatten großen Spaß und 
lernten viel Neues. 
Die Stimmung war sehr freundlich 
und offen.

Dann ging es los. Für Frau Waldmann in der Buchbin-
derei, für Frau Gierke-Ebadi in der Elektrowerkstatt, 
Frau Robinson war in der Kreativwerkstatt und Frau 
Volkmer in der Kerzenwerkstatt. In der Textilwerk-
statt bewies ein Polizist sein Talent an einer Nähma-
schine. Unsere Beschäftigten zeigten und erklärten 
ihre Arbeit. Alle waren aufeinander neugierig und 
führten viele interessante Gespräche. Unsicherheiten 
waren schnell abgebaut, es wurde viel gelacht.

Frau Waldmann locht mit der Ahle routiniert die gefalzten Seiten.

Beim Abisolieren der Kabel hat Frau Gierke-Ebadi eine ruhige Hand.
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Nachdem Buchseiten gefalzt und gebunden, Kabel 
entgratet und zurechtgeschnitten, Kugeln nass- und 
Herzen trockengef ilzt, Kerzen gegossen und gezogen 
sowie Lavendelsäckchen und Untersetzer genäht wa-
ren, trafen sich die Gäste zum Abschluss des Tages 
erneut mit Herrn Schuster.

Glücklich und stolz präsentierten sie ihre hergestell-
ten Produkte. Einige hatten beim Rundgang durch die 
Werkstätten auch schon das eine oder andere Weih-
nachtsgeschenk erworben. Eindrücke und Erlebnisse 
wurden ausgetauscht. Es gab nur positive Rückmel-
dungen über die offene, freundliche Atmosphäre und 
den gegenseitigen Respekt. Das war für unsere Gäste 
eine angenehme und eindrucksvolle Erfahrung.

Carolin Jessen

Frau Robinson freut sich über ihre ersten gefilzten Kugeln.

Gekonnt werden rote Stumpenkerzen von Frau Volkmer gegossen.

Fingerspitzengefühl ist bei der Arbeit an der Nähmaschine gefragt.
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Wohnen und Pflege

Annegret Schmidt war zum Schichtwechsel 
bei Hertha BSC und sortierte Trikots
Zuerst haben wir uns in einem Raum getroffen. Dann 
haben wir drei Spieler von Hertha BSC gesehen. Ich 
habe bei der Abteilung Frauenfußball mitgemacht, 
ein paar Trikots nach Größe sortiert.

Nach der Mittagspause wurde unsere Gruppe dann 
etwas größer. Das hatte einen guten Grund:
Wir haben nämlich eine Führung über das Gelände 
von Hertha BSC bekommen. Es wurde viel erklärt, 
wer wann und wo trainiert.

Dann haben wir noch eine Hertha-Flagge geschenkt 
bekommen. Den Fußballschuh habe ich bunt ausge-
malt, weil es für Frauen zu wenig Fußballschuhe gibt.

Das war ein interessanter Tag und es hat mir Spaß 
gemacht bei Hertha. Alle waren sehr freundlich.

Annegret

Neuer Bewohnerbeirat im Bereich Wohnen und Pflege im September gewählt

Auf dem Foto von links nach rechts: Nhu Anh Do Quynh (WG2), Pauline Fischer (WG 3), Leonie Stepp (WG1)
Auf der ersten Bewohnerbeiratssitzung wurde Pauline Fischer zur Vorsitzenden gewählt.

40



41

Der gesuchte Brief

Ein Brief aus dem Jahr 2015 tauchte während meines Sommerurlaubs in einem fremden 
Briefkasten auf. Die Neugier führte zu weiteren Fundstücken und schönen Anekdoten.

Als ich nach meinem Sommerurlaub zurück in die Kaspar Hauser Stiftung kam, war ich etwas verwirrt. Ich dachte,
ich hätte eine Urlaubsreise gemacht. Stattdessen hatte ich das Gefühl, eine Zeitreise unternommen zu haben.

In meinem Postfach lag nämlich ein Brief von 2015. Hilfesuchend fragte ich einen Kollegen, welches Jahr wir 
hätten und erzählte, was ich eben gefunden hatte. Da musste er lachen. Er habe den Brief dort reingelegt. 
Er sagte mir, dass er während meines Urlaubs auf einen wichtigen Brief gewartet hatte. Viele Tage schaute er in 
unseren Briefkasten, aber der Brief war nicht da.

Dann guckte eines Tages bei dem Briefkasten unter unserem ein Brief hervor. Da dieser Briefkasten zu niemandem 
gehört, zog er den Brief in der Hoffnung heraus, dass jener vielleicht seiner sei, der aus Versehen im falschen Kasten 
gelandet war.

War er aber nicht. Stattdessen war es ein Brief, der ans Kaspar Hauser Therapeutikum adressiert war. So heißt 
die Kaspar Hauser Stiftung schon seit 12 Jahren nicht mehr! Seine Neugier war geweckt. Ob da aus Versehen 
noch mehr Post für uns in diesem Briefkasten, der niemandem gehört, landete?

So machten er und Kolleg*innen sich auf die Suche nach dem Schlüssel zu dieser anonymen „Blackbox“.
Und tatsächlich! Der Schlüssel wurde gefunden und es lagen wirklich noch mehr Briefe und eine Postkarte 
für die KHS drin. Gespannt wurden die 
erst verschollenen, dann vergessenen 
Sendungen geöffnet und gelesen. Zum 
Glück waren es alles keine wichtigen 
Schreiben.

Der Absender der Postkarte arbeitete
einmal bei der Kaspar Hauser Stiftung
und schrieb, dass sein Urlaub schön sei,
er sich aber auch freue, bald wieder da
zu sein. Eine Kollegin, die damals schon 
hier arbeitete, konnte sich erinnern und 
erzählte tolle Geschichten über ihn. 
Das war schön. Super, was so ein wenig 
Neugier und ein Fund alter Briefe alles 
bewirken können.

Und für alle, die ganz gespannt sind, ob der eigentlich gesuchte Brief meinen Kollegen mittlerweile erreicht hat:
Ja, hat er.

Carolin Jessen

Die Schmunzelseite

Arbeitsbereich
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Die Woche der 
seelischen 
Gesundheit
Die KHS zeigte einen Film über die 
Tages·stätten in Pankow. Auf einer 
Demo machten einige von uns auf 
das Thema psychische Erkrankungen 
aufmerksam. Dazu gab es Workshops.

Mit bundesweit über 900 Veranstaltungen präsentier-
te vom 10. bis 20. Oktober die „Woche der seelischen 
Gesundheit“ niedrigschwellige Beratungs- und Hilfsan-
gebote unterschiedlicher Akteur*innen für ein breit in-
teressiertes Publikum.

Die Förderung der seelischen Gesundheit 
und die Aufklärung über psychische Er-
krankungen soll den vorurteilsfreien und 
gleichberechtigten Umgang mit Menschen, 
die von seelischer Beeinträchtigung betrof-
fen sind, in der Gesellschaft begünstigen. 
Jährlich wird vom Aktionsbündnis ein Mot-
to formuliert, um in der Aufklärungsarbeit 
immer neue Schwerpunkte zu setzen.

Die diesjährige „Woche der seelischen Gesundheit“ 
fand unter dem Motto „Lass Zuversicht wachsen – 
Psychisch stark in die Zukunft“ statt und fokussierte 
somit auf einen ressourcenorientierten Blick.

Mit rund 100 meist kostenfreien Veranstaltungen 
in Berlin konnten Interessierte, Betroffene und An-
gehörige die lokalen Hilfsangebote und psychoso-
zialen Einrichtungen in den Bezirken sowie zum Teil 
auch im Umland kennenlernen. Zu den anbietenden 
Einrichtungen gehörten Kliniken, Kontakt- und Be-
ratungsstellen, Tagesstätten, Therapiezentren sowie 
Selbsthilfegruppen.

Die Tagesstätte der KHS hat im Rahmen der „Wo-
che der seelischen Gesundheit“ zusammen mit al-

len Pankower Tagesstätten eine Filmvorführung in 
der Brotfabrik vorbereitet und am 14. Oktober mit 
durchgeführt. In dem Film stellten Mitarbeiter*innen 
und Nutzende die Angebote der Pankower Tagesstät-
ten vor. Anschließend fand ein Umzug von Pankow-
Niederschönhausen bis zum Planetarium, Prenzlauer 
Allee, statt. Einige Nutzende unserer Tagesstätten lie-
fen diese lange Strecke mit. Lautstark machten sie 
auf das Thema „psychische Erkrankungen“ aufmerk-
sam und kämpften so für mehr Sichtbarkeit.

Am 16. Oktober 2025 gab es weitere Angebote der 
Tagesstätte: eine Vernissage zur projektübergreifen-
den Ausstellung „Berlin bei Nacht“. Sie wurde über 
das Programmheft der Woche der seelischen Ge-
sundheit veröffentlicht. Zeitgleich bot die Tagesstät-
te zwei Workshops zur „Cyanotypie – Drucken mit 
Sonnenlicht“ an. Diese Angebote lockten mehrere 
Berliner*innen an, mit denen wir in einen interessan-
ten Austausch treten konnten. Unsere Klient*innen 
hatten dafür liebevoll ein kleines Büffet vorbereitet.

Die Pankower Tagesstätten und der Gemein-
depsychiatrische Verbund veranstalteten 
am selben Nachmittag bis zum Abend schon 
zum dritten Mal den „Markt der Möglichkei-
ten“ in den Schönhauser-Allee-Arcaden. Im 
Einkaufsgetümmel nahmen sich viele Men-
schen Zeit, um von unseren Angeboten zu 
erfahren und mit uns ins Gespräch zu gehen.

Zum Hintergrund: 1992 wurde erstmalig 
der „Welttag für seelische Gesundheit“ von der World 
Federation for Mental Health (WFMH) ins Leben geru-
fen. Seither f indet er jährlich am 10. Oktober statt. 
In Deutschland entwickelte sich hieraus das Aktions-
bündnis Seelische Gesundheit. Dessen Ziel ist es, mit 
vielfältigen Veranstaltungen auf das Thema „psychi-
sche Erkrankungen“ aufmerksam zu machen und de-
ren Tabuisierung zu beenden. Aus dem „Welttag für 
seelische Gesundheit“ entwickelte sich zunehmend 
die „Woche der seelischen Gesundheit“ mit zahlrei-
chen informativen Veranstaltungen und Workshops. 
Diese sorgen nicht nur für eine enge Vernetzung ver-
schiedener Bündnispartner*innen vor Ort, sondern 
dienen auch der Aufklärungs- und Präventionsarbeit.

Ines Förster
Tagesstätte Platanenstraße
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Ich gucke immer RBB, um zu sehen, was in Berlin los 
ist. Man nimmt sich jedes Jahr vor, dahin zu gehen. Da 
habe ich das einfach in der Tagesstätte vorgeschlagen.

Wir haben uns am S-Bahnhof Pankow getroffen und 
sind erstmal zu Konnopke gefahren, um einen kleinen 
Imbiss zu nehmen. Mit der U-Bahn sind wir weiterge-
fahren zur Museumsinsel. Da haben wir den Fernseh-
turm gesehen. Es war faszinierend, wie die einzelnen 
Motive immer hoch- und runtergingen. Am Anfang ha-
ben wir nur gestaunt und je länger wir geguckt haben, 
umso mehr haben wir gesehen, dass unterschiedliche 
Motive zu sehen waren. Einmal war der Fernsehturm 
wie ein Bleistift angestrahlt.

Wir waren am 
9. Oktober 
beim Festival 
of Lights
Bei dem Lichter·fest werden viele 
Häuser in Berlin bunt angeleuchtet.

Der Fernseh·turm, der Dom und das 
Brandenburger Tor sahen schön aus.

Gut, dass wir als Gruppe da waren, 
weil es sonst überall dunkel war.

Wir haben auch den Dom bewundert. Man hat den 
Dom gesehen, davor waren Bäume. Die sahen stellen-
weise aus wie aus Pappmaché. Alles wurde mit Musik 
untermalt. Ich habe ganz viele Videos gemacht, um al-
les aufzunehmen. Meine Fotos und Videos habe ich in 
den WhatsApp-Status gestellt.

Kinder sind mit beleuchteten Engelsflügeln rumge-
laufen und mit Glitzerschuhen. Die Imbissbuden und 
auch die Rikschas waren beleuchtet. Wir sind am 
ARD- Morgenstudio vorbeigelaufen bis zum Branden-
burger Tor. Alles im Dunkeln. Ich war froh, dass wir als 
Gruppe unterwegs waren. Alles hat sich in den letzten 
35 Jahren verändert.

Die anderen fanden faszinierend, dass ich dort war.

Uwe Czerwonatis

Das Brandenburger Tor war besonders schön angestrahlt.
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Märchenhafter 
Ausflug als 
toller Einstand
An ihrem ersten Arbeits·tag bei der 
KHS machte Cornelia Aßmann 
einen Ausflug mit der Gruppe 
zum Märchen·brunnen.

Sie spazierten, tranken Kaffee und 
machten ein Picknick.

Wir hatten Glück mit dem Wetter. Am 2. Oktober hat-
ten wir uns für einen Ausflug zum Märchenbrunnen 
im Friedrichshain verabredet. Es war ein schöner 
Herbsttag. Für mich war er doppelt besonders, denn 
es war mein erster Arbeitstag bei der KHS. So konnte 
ich an einem schönen Ort den ersten Kontakt zu den 
Teilnehmer*innen der Gruppe und zu meinen neuen 
Kolleg*innen aufnehmen und wir lernten uns kennen.

Schon am Eingang leuchtete uns der Märchenbrunnen 
entgegen. Der gesamte Brunnen war in Sonnenlicht 
getaucht, keine Wolke am hellblauen Himmel. Wir ha-
ben uns die Figuren, die den Märchenbrunnen schmü-
cken, genau angesehen. – Ein großer Spaß zu erraten, 
welche Skulpturen zu welchem Märchen passen.

Wir waren gemeinsam ziemlich gut im Erraten der 
Märchen. Bei der Figurengruppe von dem Märchen 
„Aschenputtel“ waren wir etwas verwundert, weil die 
Tauben nicht so wie Tauben aussahen, sondern eher 
nach anderen Vögeln. Erst als wir alle Figuren be-
trachtet hatten, f iel uns auf, dass Aschenputtel auf 
der anderen Seite vom Brunnen stand. Dann ist uns 
aufgegangen, dass die andere Figuren-Gruppe ein 
Mädchen mit sieben Raben darstellt, also das Mär-
chen mit den sieben Raben.

Der Brunnen wurde übrigens 1913 nach den Plänen 
von Ludwig Hoffmann, einem berühmten Architekten, 
gebaut. Die Bildhauer, Ignatius Taschner, Georg Wrba 
und Josef Rauch haben die Figurengruppen gefertigt. 
Die Baukosten betrugen 960.000 Mark – was heute 
ca. 4.874.000 Euro entspricht. Der Brunnen wurde in 
seiner Geschichte mehrfach saniert bzw. wiederauf-
gebaut. Zuletzt 2005 bis 2007, nachdem er jahrelang 
dem Vandalismus zum Opfer gefallen war.

Nach dem Brunnenbesuch sind wir im Park spazieren 
gegangen, haben in einem Café einen Kaffee getrun-
ken und sind eine Runde um den kleinen See gelaufen. 
Dabei haben wir uns unterhalten. Als wir zum Brun-
nen zurückkehrten, setzten wir uns in die Sonne und 
veranstalteten ein kleines Picknick mit einer super le-
ckeren Quiche und Apfelküchlein zum Nachtisch.

Was für ein toller Einstand hier in der Kaspar Hau-
ser Stiftung! Vielen herzlichen Dank an alle 
Teilnehmer*innen und Kolleg*innen.

Cornelia Aßmann

Was für eine schöne Kulisse für ein Gruppenbild – der Märchenbrunnen im Friedrichshain
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Unsere Wohlfühlwochen in der Tagesstätte Blanken-
felde sind mittlerweile nicht mehr wegzudenken und 
erfreuen sich großer Beliebtheit bei allen Beteiligten. 
Deswegen bekommen sie im Frühling und im Herbst 
einen festen Platz in unserem Jahreskalender.

Die Angebotsliste von den Klient*innen mit einem ku-
linarisch-gesundheitlich abgestimmten Rahmenpro- 
gramm konnte sich sehen lassen und hat unsere Sin-
ne für die Selbstfürsorge kräftig geschärft.

Herbstliche 
Wohlfühlwoche 
hat uns alle 
sehr gestärkt
In der Wohl·fühl·woche machen wir 
immer etwas für die Entspannung.

Dieses Mal: Sitz·gymnastik, einen 
Barfuß·spaziergang auf Kastanien, 
warme Fuß·bäder, Gesichts·masken 
und eine Traum·reise ans Meer.

Thorsten hat am Montag den Tag für Bewegung mit 
einer Sitzgymnastik-Runde eingeleitet.

Philipp hat sich von unserem Ausflug zum Barfußpark 
im Frühjahr inspirieren lassen und am Dienstag das 
gesunde Fußerlebnis – so gut es ging – auf das Stadt-
gut geholt. Dafür wurden extra eimerweise Kastani-
en gesammelt. Die Bewohner*innen auf dem Stadtgut 
fühlten sich animiert und eingeladen, es uns gleichzu-
tun. Yvonne hat sich um das warme Fußbad nach dem 
Barfußspaziergang gekümmert. Eine schöne Creme 
bekamen die Füße zum Schluss auch noch.

Joanna hat sich für den Mittwoch wieder einen Tag 
mit Gesichtsmasken und Entspannung gewünscht – 
Die Heilerde auf der Gesichtshaut hat sehr gutgetan 
und durfte zu sanften Klavierklängen lange auf den 
Gesichtern einwirken.

Tino hat uns am Donnerstag zu seiner Traumreise mit 
ans Meer genommen und uns den Sand auf der Haut 
spüren – und die Brandung hören lassen.

Nach so einem entspannten Ausflug ans Meer kann 
man eine Wohlfühlwoche wohl nicht besser abschlie-
ßen als mit einem Feiertag, dem Tag der Deutschen 
Einheit am 3. Oktober!

Das war ein schönes Gemeinschaftserlebnis für uns 
alle. Wir haben es alle zusammen gut vorbereitet und 
es hat uns alle sehr gestärkt.
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Leckeres veganes Essen einfach zubereitet

Tinos kreolischer Jambalaya

Zubereitung:

1. Gemüse vorbereiten

	•	 Paprika, Sellerie und Zwiebel 
		  in kleine Würfel schneiden.

	•	 Knoblauch fein hacken

	•	 Frühlingszwiebeln in Ringe schneiden 
		  – das Weiße und das Grüne getrennt aufbewahren.

2. Gemüse anbraten

	•	 Öl in einem großen Topf erhitzen.

	•	 Paprika, Sellerie und Zwiebel darin anbraten, 
		  bis sie weich werden.

	•	 Knoblauch dazugeben und kurz mitbraten.

	•	 Cajun-Gewürz hinzufügen und alles gut verrühren.

3. Tomaten und Reis dazugeben

	•	 Die gehackten Tomaten und Worcestersauce 
		  in den Topf geben.

	•	 Etwa 800 ml Wasser dazugeben und aufkochen.

	•	 Den Reis einrühren und bei mittlerer Hitze 
		  köcheln lassen, bis die Flüssigkeit 
		  fast aufgesogen ist.

Der Lauch der Frühlingszwiebeln ist würzig mit milder Schärfe.

Das sieht frisch, knackig und gesund aus. So muss es sein.

Langkornreis bleibt beim Kochen locker und klebt nicht.

Zutaten:

	•	 1 rote Paprika

	•	 1 grüne Paprika
	 •	 1–2 Stangen Staudensellerie

	•	 1 Zwiebel

	•	 1 – 2 Knoblauchzehen

	•	 2 – 3 Frühlingszwiebeln

	•	 1 kleine Dose gehackte Tomaten

	•	 250 g Reis

	•	 1 – 1½ TL Cajun-Gewürzmischung
		  (je nach gewünschter Schärfe)

	•	 1 TL Worcestersauce

	•	 1 Packung vegane Würstchen

	•	 2 EL Öl (z. B. Olivenöl oder Rapsöl)

	•	 Optional 250 g Okraschoten
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mit Zutaten für 3 Personen
Leckeres veganes Essen einfach zubereitet

4. Optional: Okraschoten zubereiten

	•	 Okraschoten in Scheiben schneiden.

	•	 Zusammen mit dem Weißen der Frühlingszwiebeln 
		  in etwas Öl anbraten. Nicht wundern: Okraschoten 
		  ziehen manchmal Fäden – das ist normal.

	•	 Alles zum Reis-Gemüse-Mix dazugeben 
		  und kurz mitkochen lassen.

5. Vegane Würstchen anbraten

	•	 Die Würstchen in Scheiben schneiden und in einer 
		  Pfanne mit etwas Öl von beiden Seiten 
		  goldbraun braten.

	•	 Anschließend in den Topf zur Jambalaya geben 
		  und alles gut mischen.

6. Anrichten

	•	 Das Gericht auf Tellern anrichten. 	Mit dem Grün 
		  der Frühlingszwiebeln bestreuen und servieren.

Wenn du die Cajun-Gewürzmischung selbst machen 
möchtest, mische:

	•	 1 Teil weißen Pfeffer, 1 Teil schwarzen Pfeffer, 
		  1 Teil Cayennepfeffer

	•	 1 Teil Zwiebelpulver

	•	 1 Teil Thymian

	•	 1 Teil Oregano

	•	 2 Teile Knoblauchpulver

	•	 3 Teile Paprikapulver

	•	 Etwas Chili nach Geschmack 
		  Tipp: Fang lieber mit wenig Chili an. 
		  Du kannst später immer noch mehr dazugeben.

Über dem Topf ist es nebelig, aber da schwimmt Lorbeer.

Okraschoten mit bohnenartigem Geschmack und vielen Nährstoffen

Vegane Würstchen gibt es viele. Ich nehme hier Puszta Art.

Guten Appetit wünscht Tino!
Dieses Gericht ist würzig, sättigend und gesund – 
perfekt, wenn du Lust auf etwas Herzhaftes mit viel 
Gemüse hast. Wir freuen uns wieder über eure
Rückmeldungen, wie es geschmeckt hat.
Gerne an: oeffentlichkeitsarbeit@kh-stiftung.de
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Hallo Leute,

seit diesem Jahr gibt es die neuen KHS Hoodies. Viele 
von euch, die hier wohnen oder arbeiten, haben schon 
einen. Die Hoodies sehen richtig schön aus – und sie 
sind warm und kuschelig.

Wir haben eine Idee:
Schickt uns lustige Fotos, wo ihr eure KHS-Hoodies 
tragt – zum Beispiel im Urlaub oder vor einer schönen 
Kulisse in Berlin oder wo ihr gerade seid.

Die Redaktion von Runde Sache zeigt die besten Bil-
der in einer neuen Rubrik: „KHS Hoodies unterwegs“.

Wenn ihr wollt, bleiben die Fotos anonym.

Ich mache den Anfang mit meinem Foto.
Na, wer errät, wo das ist? 

Herzliche Grüße
Henriette

Und das war auch noch bei uns los

Schickt Fotos, wo eure KHS Hoodies spazieren gehen

Vom 8. bis 15. Oktober steppte in Berlin wieder mal 
der Bär. Das Festival of Lights machte seinem Namen 
alle Ehre. Viele Gebäude und Bauwerke waren kunst-
voll bunt angestrahlt. Annegret Schmidt war viel un-
terwegs und hat ein paar schöne Fotos vom Dom, 
vom Berliner Konzerthaus und vom Berliner Stadt-
schloss gemacht. Das kunterbunte Spektakel in der 
Innenstadt scheint mit jedem Jahr größer, fantasie-
voller und farbenfroher zu werden.

Annegret Schmidt war beim Festival of Lights unterwegs in Berlin
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Termine und Veranstaltungen

Dienstag 2. Dez. 2025 Weihnachtsfeier (nur KHS intern) 
Wackenbergstraße 95, 13156 Berlin 

Donnerstag 4. Dez. 2025 Infoveranstaltung der Vertrauensstelle 
Saal, Wackenbergstraße 95, Hs. 27, 13156 Berlin

8:30–15:30 Uhr

Donnerstag 4. Dez. 2025 Weihnachtsfeier (nur KHS intern) 
Pankstraße 8, 13127 Berlin

Dienstag 9. Dez. 2025 Paradeisspiel (nur KHS intern) 
Saal, Pankstraße 8, 13127 Berlin

10:00–11:30 Uhr

Donnerstag 11. Dez. 2025 Christgeburtsspiel (nur KHS intern) 
Saal, Pankstraße 8, 13127 Berlin

10:00–12:00 Uhr

Freitag 12. Dez. 2025 Christgeburtsspiel öffentliche Aufführung 
Saal, Pankstraße 8, 13127 Berlin

17:00–19:00 Uhr

Dienstag 20. Jan. 2026 Dreikönig Singspiel (nur KHS intern) 
Saal, Pankstraße 8, 13127 Berlin

10:00 Uhr zusätzl. 
evtl. 11:00 Uhr

Donnerstag 12. Feb. 2026 Fasching Cafeteria und draußen (nur KHS intern) 
Platanenstraße 114, 13156 Berlin

Montag 16. Feb. 2026 Fasching (nur KHS intern) 
Saal, Pankstraße 8, 13127 Berlin

Dienstag 17. Feb. 2026 Fasching (nur KHS intern) 
Saal, Wackenbergstraße 95, Hs. 27 , 13156 Berlin

Montag 9. März 2026 Preisauswahl für Vernaldi-Preis 
Saal, Pankstraße 8, 13127 Berlin

10:00–11:30 Uhr

Mittwoch 11. März 2026 Infoveranstaltung der Vertrauensstelle 
Saal Wackenbergstraße 95, Hs. 27, 13156 Berlin

8:30–15:30 Uhr

Weitere Informationen 
auf der KHS Webseite: www.kh-stiftung.de/termine

Sorry, das ist in der vorigen Runden Sache schie  gelaufen! 

—	Gleich zweimal, in den Bildunterschriften auf S. 5 und S. 7, 
war der Vorname der KHS Vorständin mit einem „t“ zu viel
versehen. Richtig ist: Birgit Monteiro.

—	Bei den Terminen auf S. 53 heißt die Klarinettistin auf der Vernissage 
vom 16. Oktober Irene Beyer und nicht Bayer.

f

https://www.kh-stiftung.de/termine
https://www.kh-stiftung.de/termine
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Handgefertigt in unseren Werkstätten mit Kreativität und Können

Schreib- und Skizzenbuch blanko
Unsere klassischen Schreib- und Skizzenbü-
cher werden noch in reiner Handarbeit ge-
fertigt. Der feste Einband wird aus stabiler 
Buchbinder-Graupappe hergestellt und mit 
Stoff bezogen. Der fadengeheftete Buch-
block besteht aus 84 bis 120 Blatt weißem 
Schreibpapier mit 80 g/m². 
Format: DIN A6 148 x 105 mm (quer) 
Stoffauswahl: Mohnkapseln, Ahoi, Art Deco, 
Blomma, rote Sternachse, Frauentag

Schöne Geschenkideen für Weihnachten  

Baumschmuck Filz-Weihnachtsstern
Unsere Weihnachtssterne bringen Ihren Adventsstrauß oder 
den Tannenbaum zum Strahlen. In einem kräftig leuchten-
den Rot unterstreichen sie die feierliche Stimmung in der 
Vorweihnachtszeit. Auch als Geschenkanhänger verwendbar. 
Liebevoll handgefertigt aus fertigem Flächenf ilz aus Schur-
wolle in Verbindung mit mulesingfreier Schurwolle, einge-
färbt nach Öko-Tex® Standard 100. Ø 130–150 mm

Ringordner
Unsere dekorativen, stabilen Ringordner sind mit Stoffen 
versehen und bieten genug Platz für die Ablage Ihrer DIN-A5 
bzw. DIN-A4-Dokumente. Die Zweiringmechanik ermöglicht ein 
einfaches Abheften Ihrer wichtigen Papiere.
Sobald wir die Bestellung erhalten, beziehen wir Ihr Ringbuch 
mit dem ausgewählten Stoff und versenden es umgehend.
Format: DIN-A5 oder DIN-A4; Stoffauswahl: Mohnkapseln, Ahoi, 
Art Deco, Blomma, Quietschf idel, rote Sternachse, Frauentag

ab 11,00 €

ab 

19,00 €

Stck.3,30 €
Tannenbäumchen aus Keramik
Ein Schmuck für den Weihnachtstisch, 
besonders, wenn mehrere Bäumchen einen 
weihnachtlichen Tannenwald bilden. 
Grün mit heller Schneespitze. 20 × 35 × 60 mm

6,00 €

8,50 €

12 Pyramidenkerzen natur
Schmücken Sie Ihr Zuhause 
mit festlichem Leuchten 
und dem herrlichem Duft 
von Bienenwachs! Unsere 
konischen Kerzen werden 
in Handarbeit getaucht 
und erhalten dadurch 
ihre charakteristische konische Form. 
Ø 13 x 100 mm

Stofftier Katze
Eine Katze, die stets und ständig zum Spielen bereit ist 
und sich auf viele kuschelige Momente freut. 
Länge 400 mm, Höhe 150 mm

23,00 €
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Tannenzapfen
Unsere Tannenzapfenkerzen aus Bienenwachs sind Hingucker 
in der Advents- und Weihnachtszeit. Hier verbindet sich war-
mes Licht mit angenehmem Duft. Jede Kerze wird liebevoll von 
Hand gegossen. Farbe: natur, rot; 30 x 100 mm

Handgefertigt in unseren Werkstätten mit Kreativität und Können

und auch für viele andere feierliche Anlässe

Umfilzte Seife „Zitronenschaf“ – perfekte Geschenkidee
Die umf ilzte Kernseife sorgt mit leuchtenden Farben und Zitronenduft 
für gute Laune am Waschbecken oder unter der Dusche. Die dekorative 
Merinoschafwolle hat einen wohltuenden Peeling- und Massageeffekt  
und ersetzt den Waschlappen. Durch die Filzhülle kann die Seife bis zu 
viermal länger benutzt werden und schäumt sehr fein auf, bis sie rest-
los aufgebraucht ist. Handgefertigt im Nassf ilzverfahren aus mulesing-
freier Schurwolle, eingefärbt nach Öko-Tex® Standard 100.

Stck.8,50 €

Stck.3,50 €

34,60 €

Kerze mit Adventskalender
Dieser besondere Kalender 
bringt in der Adventszeit 
warmes Licht in jeden Raum. 
Ein ideales vorweihnachtliches 
Geschenk. Schmücken Sie ein 
Zuhause mit diesem festlichen 
Leuchten und dem herrlichen 
Duft von Bienenwachs! 
Varianten: natur, Überzug rot

Stck.

9,90 €

Stck.

4,60 €

Teller Advent
Wir haben für Sie einen festlichen Adventsschmuck entworfen. 
Für den Esstisch und die gute Stube. Vier Kerzen, dazu etwas 
Tannengrün (nicht enthalten) und der Advent kann kommen. 
Glasur: schwarz, creme, mint, blaubeere

Lavendelsäckchen „Pieps“
Legen Sie sich unser 
Lavendelsäckchen in 
Ihr Zimmer für einen 
angenehmen Raumduft. 
Auch geeignet für den 
Kleiderschrank, 
in Schuhen 
oder im Auto 
sowie zum Vertreiben 
einiger Insekten.

https://shop-khs.de
https://shop-khs.de
https://kh-stiftung.de
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Miteinander, füreinander,
gemeinsam auf dem Weg

Die nächste Runde Sache, 1. Quartal 2026, erscheint im März 2026. 
Redaktions-Schluss: 29.01.2026
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